
Tiroler Wochenzeitung, ffir Regionalpolitik  und  Kultur

Nebenpmdukt  harter  Arbeit:  Ästhetische  tandschaftsgestalt.

Kaum irgendwo  sonst  wird  man  derart  »kalt
, ünd heiß  gebadetii,  als dann,  wenn  man  auf-
, merksam  durchs  Paznaun  geht.  I'leben  neu-
zeitlichen  Architektursünden  sieht  man
Stücke  von Ku)turlandschaft,  bei deren auf-
merksamer  tSe.trachtung  man  sich auch  die
j'rage  stellt,  ob man  es hier  nicht  mit  Land-
schaftskunst  zu tun  habe.  Und man  ist  faszi-
niert, daß LiriienzwischenÄckernundWiesen

. ein ästhetisches  Cianzes ergeben,  obwohl  sie
VOni der. Notwendigkeit  gezogen  sind und
nicht  von dem Wollen,  hier  etwas  rür Auge
und Cieist Angenehmes  und Anregtndes  zu

scha[fen.  'Aus  diesen  Linien  und  Flächen  ist
. jahrhundertealte  Tradition  ablestiar.  Sie zei-
gen auch  auf, daß hier  der Landschaft  noch
nieht der Stempel  der neuen  Agri(un)kultur
aufgedrückt  wurde.  Die Hobler  waren hier
noch  nicht  am Werke -  und werden  es hof-
fentlich noch  lange  nichtsein.  Zu befürchten
ist aber, daJ3 diese Ausformung  der Land-
schaftskultur  trotzdem  zu bestehen  aufhört,
weil  sich niemand  mehr  die Zeit  für  diese  Ar-
beit nimmt,  weil  es iizu wenig  bringtii.

Wenn man den Menschen,  die sich heute

noch  die Mühe  machen,  diese  steilen  Hänge
zu bebauen,  sagt,  daß man  sieht  und  schätzt
wassiegetanhaben,so))  dasnichtbilliges  LoB
mit dem'Ziel  sein,  sie vor den Karren  der r'lo-
stalgie zu spannen,  sondern  bedeutet  ehrli-
che Anerkennung.

5ie, die so fleißig  am steilen  tlang  werken  -
nicht  selten  sind  es noch  Nali  und  r{eni  -  lei-
sten auch für  den heutigen  Haupterwerbs-
zweig des Tales, den Tourismus,  mehr  als
mancher  großkopfete  Fremdenverkehrsma-
rrajer.  Das sollte  auch  einmal  gesagt  sein. .

O.P.

Kulturlandschaft  in  feinster  Ausformung  sieht  man  doch  im  Paznaun.
roto:  Perktold
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Wochenkalendarium  "o- '-'-'  Irmgard, Efüira, Reineldis lich beiwohnte. Am '-  Februar 'o'  "m'-
[ß,  17,7,:  7ll5xj115 p1'1i51' d(H( 8ij(;q(;n,  Cl5- er mtise!ner  OemaOlln  Kunlgundevon  Bene-

R, 10.7.:  Engelbert,  Kolland,  Amalia,  Knud,  mens, tledwig, Marina dikt VIlI. in Rom zum Kaiser gekrönt.

"h'Olaf ' HeinrichsganzesWesenwargeprägtvontie-

Aac,,11,.7.: Bened'kt' s'g'sber" Olga' OÜVer' ffimmelserscheinunpen  fer,echterFrömmigkeit.Sogingervorjedem
Unternehmen  nach Magdeburg  und betete

o' 12J' "ermagoras und 'orfuna'us' An- Vollmond am IL Ju' Der Mond "geht über beim  hl. Mauritius  um einen  glücklichen  Er-
bald,  Johannes  Gualbert

I0,13.7.:tIeinrichundKunigunde,Arno,Mil-  sich«amlOJuli. folg.ErerfÜllteseinereligiöse:nPflichtenaufs
red  gewissenhafteste, auch war er sehr vertraut

il,l4.7.:Camillusv.Lellis,franzSolanus,An-  ß3B(5yHy(3y51H  mit der fieiligen Schrift. t}einrich hat nicht
,elina nur das Reich wiederhergeste11t, sondern

Il, 15.7.:  ESonaventura,  Ciumbert, Donald,  Im Juli muß braten, was im tlerbst soll gera- allCtl dte K!r(Jle- Er tSk Zu etnem der bedeu-

:osalia I ten. tendstenReformatorenderKirchengeschich-
te geworden,  denn  er schuf  einen  neuen  Kle-

rus,  gab armen  ßistümern  reiche  Männer  zu

Kai'ser  iIei@nn'ch n., der  ffeili@ge Oberhirten,wodurchsiezuneuerBlüteka-

(Gedenken:  13.  Juli)  mert Seine oft drastischen Maßnahmen ent-
zogen den Konventen  al1zu reiche  ffründe,

J'eborenwurdeKaisert1einrichIr.inAbbach  mit der Tochter des Grafen Siegfried von Lu- auch setzte er rücksichtslos neue Äbte ein

iei Kelheim  alS Sohn  des t'lerzogs  von  ESayern xemburg,  Kunigunde.  tleinrich  rettete llnd bekämpfte das oftmalS recht bequeme

leinrich  dem  Zänker  und  seiner  Gemahlin  Gi-  Deutschland aus der Katastrophe, in die es und üppiqe Leben der Mönche. Seine qrößte

ela. Er besuchte  die Domschule  in Hildes-  amEndederRegierungseinesVetters,Kaiser  Stiftunq ist Bamberg; er setzte sich gegen

ieim,wurdedanninRegensburgvomhl.ßi-  OttolIl.,geratenwar.lErführteKriegemitPo-  manchenProtestdurch,bautedortseIbstden
.chof Wolfgang  und  dem  Abt  von St. Emme-  len, sorgte für  den Landfrieden  und die Wie-  'Dom, zu dessen Weihe Papst Benedikt VHl ei-

am,Ramwold,beidesBenediktiner,erzogen.  derherstellungderKönigsgewalt.l007stifte-  gensausRomkam.

)95folgteerseinemVateralstIerzogvonBay-  teerdasFSistumßambergzurMissionierung  DerHeilige,derseineletzteRuhestätteneben

:rn,  wurde  1002  deutscher  König,  1004  ita- der Slaven sowie viele andere  Kirchen  und seiner  Oemahlin,  der  hl. Kunigunde,  im Bam-

ienischerKönigundmitdereisernenKrone  KIöster.AufseineVeranlassungwurdenmeh-  bergerDomge(undenhat,starbaml3.Juli

ler Langobarden  gekrönt.  Vermählt war er  rere Synoden abgehalten, denen er persön- 1024  zu Grona  bei Göttingen.

Wie es ffüher  war...

Pfünds  um  1925.  Das  roto  wurde  von  Josef  Walser  zur Verfügung  gestellt.
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Kritisch  betrachtet

Keine  Besuche  aus dem  Olymp  der  Kunst

)arüber,  was die Kunst  dem  Alltffig  sein  sol-

:,gibtesunterschiedlicheAuffassungen.  Die

ine etwa,  sie müsse  sich auch  kritisch  mit

esellschaftspolitischen  Zuständen  ausein-

ndersetzen,  oder  die andere,  deren  Prinzip

artpour  l'art  ist:  Kunst  der  Kunst  wegen.  Da-

.eben ist der der Kunst  verhaftete  Mensch

uch  als solcher  zu sehen,  der  ein besonders

:ines  Sensorium  für  den Zustand  sein  eigen

iennt,  in dem  sich  die Gesellschaft  befindet.

Jnser ßezirk  weist  besonders  in der  Sparte

lersogenanntenbildenden  Kunst(eineetwas

iebulose  ßezeichnung,  scheint  mir)  eine  ver-

iältnismäßig  große Anzahl  von Vertretern

iuf. Die eine  oder  andere  aus diesem  Kreise

hatsicher  mitWerken  aufZuständehingewie-

sen, die in unserem  Bezirk  zu Kritik Anlaß  ge-

ben.  Was ichjedoch  vermisse,  ist, daß von der

Künstlerschaft  des E!ezirkes  noch  nie  eine  ge-

meinsame  Stellungnahme,  eine Erklärung

oder  dergleichen  gekommen  ist,  die sich auf

ein Bezirksproblerri  bezogen  hätte.  Nimmt

man  dies als Anzeiger,  könnte  man  zur An-

sicht  kommen,  unsere  Künstlerseien  Anhän-

ger  von l'art  pour  l'art.  Oder  -  etwas  bosha(t

zurechtgedacht: 1st es so, daß sich  die gesell-

schaftkritische  Kraft  unserer  Musentöchter

und  -söhne  darin  erschöpft,  sich  gegenseitig

kritisch  zu betrachten?

Oswald  Perktold

Alles  klar?

Die Umgangssprache  istdas  Uaahh  desZeit-

geistes.  Dieser  hat anscheinend  die Eigen-

schaft  zu jubeln,  wenn  ihm  schlecht  ist und

zu weinen,  wenn es ihm  gutgeht.  Eine der

heutigentags  am meisten  gebrauchten  Flos-

keln  ist +iAlles klarii.  Ununterbrochen  ist  fast

jedem  alles  k1ar, obwohl  wohl  noch  nie  so viel

unklar  war  wie heute.  »Alles  klarii  scheint  die

Antwort  der Umgangssprache  auf  die vielen

Unklarheiten  zu sein,  denen  sich  der Mensch

gegenübersieht,  Will  jemand  zum  Ausdruck

bringen,  er habe  einen  Sachverhalt  veistan-

den, bestätigt  er allumfassend  mit »Alles

k1arii -  und dies in einer  Klangfärbung,  die

dafür  steht,  der/die  sich  Äußernde  habe  die

Zusammenhängedes  Universumsbisinseine

feinsten  Verästelungen  durchschaut.  AllÖs

klar?

O.P.

Arlam  Ziindtls  satirische  Ecke:

Tntr:rnationales  Institut  ffir  kölhümistäiidigung

und  Entwick]ung

Zahl:  140
Jahrrqm«gniq

.für  tlerrn/Frau  Österreicher

geb. in: l. Republik,  Ostmark,  2. Republik

Religion:  röm. kath.

).ietragen:  Zufriedenstellend

Form:  Sehr  Zufriedensteilend

üegensföndei

Religion  (röm.  kath.)

Deutsch

Englisch

Oeschichte

Cieographie

Mathematik

Chemie

Notei

Cienügend

Genügend

Genügend

Nicht  genügend

t'licht  genügerid

Befriedigend

Nicht  genügend

Physik

ßildnerische  Erziehung

Musikerziehung

Gut

Ciut

Gut

Leibesübungen Cienügend

Der/die Schüler/in hat das Schu%jahr 1986/87 nicht positiv abgeschlossen.
Er/sie  ist  zum Aufsteigen  in die nächste  Klasse  nicht  berechtigt.

Er/sie ist berechtigt, das Schuliahr zu wiederholen.

Schuljahri  1986/87

Begtündende  Bemerkungen:

Aufmucken  gegen  den Papst

häufiges  Verwenden  von Phrasen

und  Allgemeinplätzen

geringe  Sprachkenntnis,  zu wenig

Auslandsaufenthalte

unzureichendes  Cieschichts-

und  Soziafüerständnis

Mangelndes  Verständnis  der und

für  die Wirtschaft

Schwere  Fehler  beim  ßudget,

sonst  gut  im ßerechnen

Unzureichendes  Verständnis  der

Zusammenhänge  zwischen  Chemie

und  Natur

Faszinierende  Leistungen im Straßenbau

Ta]entiert, aber  zu wenig  Fleiß

Ansprechende  Leistungen  im

kommerziellen  und  privaten  ßereich

Schwache  leistungen  sowoh)  der  5chi-

als auch  der Fußballnationalmannschaft
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S(JIULJUBjLÄUM

30  Jahre  Sonderschule:

Anlaß  zu »festlichem  Jubel««?

i+später am Arbeitsplatzii  (Direktor  Wolf)  inti
griert  werden)  -  kann  das ++gute Neueii nict
herbeiführen,  höchstens  herkömmliche  Lä
sungen  verfestigen.  Alle  Ansätze  und  Vers
che  zu einer  Veränderung  aber  »dürfen  nich
auf  den Köpfen  der Kinder  ausgetragen  wei
den (Vizebürgermeister K. SpißinseinemSta
tement,  in dem er auch  eine Sanierung  de
räumlichen riöte der Sonderschul<  in de
Volksschule Pe0en ankündigte).
EinAnfang  wäresqhon:.LehrerderRege)schu

' le sollten sich Bngagement, Fle'iß und päda
gogische  Einstellung  sehr  vieler  Kollegen  ar
der Sonderschule  zum Qaß eigener  Bemü
hungen  und alltäglicher  Selbstveständlictv
keit  machen,  Dann  könnte  die Schule  in ab-
sehbarer  Zeit vielleicht  schon  zu einem  Le
bensraum  für  alle Kinder  werden.

Triendl  R.

Sonderschüler  beim  Spiel  im  engen-Kellerturnsaal.

Feste:;o1lmanfeiern,  wiesiefallen.Den
geschichtlichen Umstand, daß30Jah-
re vergangensind,seitimfierbst1956

eine erste »Ijilfsschulklasse«  in Perjen
eingerichtet  wu'rde, rundwegzum  »Ju-

belanlaß«  (InspektorVV.  Thaler)  zu er-
klären,  mag  auch  befremden

'AusderSichtderbetroffenenzwar,derKiri-
der, Eltern  und Lehrer  dieser  Schule,  gibt  es
genug  Cirund zum feiern:  Sie haben  es ge-
schafftinmitteneinesCiewirrsvonVorurteilen

einerCiesellschaft,  die'sich's  leicht  macht  mit
den scheinbar  Schwierigen,  und sich in deg
Sonderanstalten  den »Sandii aLIS dem  Getrie-
be ihrer  Leistungsmaschinerie  filtert,  trotz
allem  ein sicheres  Refugiumi  zu garantieren,
in dem viele Kinder  zum ersten  Mal eine
brauchbare  Identität  gewinnen  konnten.
Sympatisch  und  begeisterthabensiebei  ihrer
festveranstaltung  am  letzten  Freitag  ihr
Selbstverständnis  dargestellt  mit  Musik  und
Thnz ünd Spiel im engen  Kellerturnsaal  der
Volksschule,  bei Kaffee  und  Kuchen  in ihren
Klassenräumen,  die sie mit  ihren  kreativen
ßildern  und tfandarbeiten  dekoriert  hatten.
i+Stolz kann die Schule  und ihr  Leiter  Klaus
Wolfseimi  (1nspektor  Krismer):  tmmerhin  234
Schüler  haben  hier  ihre  +iSchulpflichtii  erfüllt
und auch  meist  einen  handwerklichen  Berur
erlernt,  stolz  auch  auf  iiden guten  Geist«,  der
die sicher  nicht  immer  leichte  Erziehungsar-
beit  beherrschte.  I'lur:  Diese Institution  steht
mit  dem  Rücken  zur  Wand. Alles,  was sie mit
soviel  Mühe  und  Einsatztut,  wird  ihrauch  at+-
verlangt, um nachzuweisen,  daß sie nichts
+iBeSOndereS« ist:  Daß sie also iiauchii  offen  ist
und kein  Cietto -  welche  Schule  kann  schon
von einer  Österreichrundfahrt  u.a. mit  Pater
Hermann  berichten?  -  daß hier  +iauchii fröh-
lich und gern  gelernt  wird,  daß ihre  Ausschu-

Foto:  Perjen

lenden  heuer  schon  fast al)e eine Lehrstelle
haben.  Als  aufgespanntes  Netz für  die l"loch-
seilartisten  der Regelschule  aber kann die
Sonderschule  ihre  +it5esonderheit«  nicht  los-
werden,  und  trägt  durch  solche  +Jubelanläs-
se« auch  selbst  ein bißchen  dazu  bei. Der RiJ3
in ihrer  eigenen  }dentität  ist mit  noch  soviel
Bngagement  der darin Tätigen  nicht  zu
kitten,  ,

Stattdessen  muß  die fast als naturwüchsig
geglaubte  Unveränderbarkeit  der  Regelschu-
le endlich  aufgebrochen  werden:  Jedes  Kind
hat  in ihr  ein  Anrecht  aufBefriedigungseiner
sozialen  Grundbedürfnisse,  vor  allem  aufAn-
erkennung  und  tIilfe  bei Lernproblemen.  Der
Unterricht muß  so gestaltet sein,  daß Lern-
neugier  und Leistungsbereitschaft  erhalten
bzw. geweckt  werden.  Verantwortung  kann
man  nur  lernen,  wenn  es.tIandlungsspielräu-
mezurri  ßrprobeneigener  Kräftegibt.  lneiner
solchen  Schule  wird ein Kind nur mit  den
Lernreizen  konfrontiert,  dieseinen  Vorausset-
zungen  entsprechen.  Hier  dürfen  fehler  ge-
machtwerden,  aberdie  Hilfe  des Lehrers  muß
auf  die Autonomie  des Kindes  angelegt,  d.h.
so gegeben  werden,  daß sie den,  dem  gehol-
fen wird,  zunehmend  stärker  und  unabhängi-
ger macht.  Mit anderen  Worten:.  (Gfünd)-

Schulen müssen Qualitätseinrichtun@en für
das indivi'duelle  Lernen werden,  um dann
Lernorte  zu sein,  in denen  Kinder  mit  einem
Handicap  nicht  röehr  auffallen  und  zuralltäg-
lichen  i'lormalität  gehören,  d.h.  in denen  Kin-
der  um ihrer  selbst  willen  angenommen,  ge-
liebt  und  geachtetund  entsprechend  ihrer  in-
dividuellen  Möglichkeiten  gefördert  und in
ihren  Leistungen  bestätigt  und  ermutigt  wer-
4en.  (Diesgiltfür  alleKinder,  nichtnurfürdie-
jenigen  mit einer  Lernbehinder'ung).  ßföß zu
warten,  i+bisesetwasßesseresgibtii,  wieesIn-
spektor  Thaler  meinte,  um bis dahin  mit  den
ausgesonderten  Kindern  bestmögliche  Ar-
beit zu leisten, .  (in der tloffnung, daß sie

Gegenwartsliteratur

Stephanie
Jferbert  Rosendorfer  ist  ein konservativer  Er-
zäh)er. Wenn einmal  etwas  hingehauen  hat,
dann  verwendet  er es immer  und  immer  wie-
der. In seinem  Roman  iiBriefe  in die chinesi-
sche  Vergangenheitii  ist  ein Chinese  aus ver-
gangenen  Zeiten  in unsere  Gegenwart  trans-
portiert  yorden.  Den Kritikern  hat  das offen-
sichtlich gefallen,  so daß Rosendorfer  dieser
Transpositiontreu  bleibt.  Im Roman  »Stepha-
nieii  kömmt  die Cieschichte  seitenverkehrt
wieder.  Diesmal  bedarf  es keiner  Zeitmaschi-
ne, um in ein anderes  Jahrhundert  zu gelan-
gen,  sondern,es  genügt  ein einfaches  Bett.
Stephanie  träumt  sich r'lacht  für  i'lacht  ins
Spanien  des achtzehnten  Jahrhundert  zu-
rück.  Wo der Chinese  in Mitteleuropa große
Augen  macht,  machtjetztStephanie  in Kasti-
lien große  Augen,  obwohl  sie dabei  ja auch
noch  schlafen  muß. Wie die Cieschichte  wei-
tergeht,  kann  sich  jeder  Itser  gleich  selber  -
aismalen, indem er seine Eripnerungen an
die Vergangenheit  oder  an Spanien  die gute
Stephanieerträumen läßt. Die Spanier  haben
halbseitenlange  Namen,  tut  man zwei Spa-
nierzusammen,istauchschoneineSeitevoll.

(S. 52)  DasWetter läßtsich gleich  zweimal  be-
schreiben,  einmal  in der Oegenwart  und ein-
mal  iti der Vergangenheit.  Detto  die Jahres-
zeiten.

DasVerblüffende  an diesem  Roman  istviel-
leicht  die Rahmenbedingung:  Man legt  je-
manden  ins Bett  und  läßt  ihn träumen.  Wenn
er aufwacht,  ist  der Roman  fertig.,Wenn  Ste-
phanie  aufwacht,  ist Stephanie  fertig.  Usf.
He;bert  Rosendorferi  Stephanie.  Roman.
München:  f'Iymphenburgerl987.  206Seiten.
202,80  öS.

fferbert Rosendorfer,  geb. 1934  in Gries bei
Bozen,  lebt  in München.  Stephanie  erschien
bereitffi 1977,  als Taschenbuch  1979.
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SCriÜLF,RAKTIOr'l
MEEKMALE

In  Zusammenhängen  denken  lernen

An  »Aktionen«im  rIandelhatmansich

gewöhnt. Zum Schulschluß führten

auch  Schü1er  des  BORO  Landeck  eine

Aktion  durch.

Die.  5c-K1asse des Gymnasiums  (andeck

führtä  zum Schulschluß  mit ihrem  Lehrer

Franz  Wille  eine  Aktion  durch,  die i+t,inkaufen

mi  I'lirnii,  »Si(Jl  gesÜnder  ernähren«,  +iOesün-

der wohnenii  und i+Verpackung  ist Müll  als

liauptpunkte  herausstellte,  1m Unterricht

wurde  ein zweiseitiges  föformationsblatt  er-

arbeitet,  das dann  in einer  Auflage  von über

2000  Stück  in Umlauf  gebracht  wume.  Ge-

druckt  wurde  natürlich  auf  Papier, das zur

Gänze im Wiederverarbeitungsverfahren  er-

zeugt  wurde.  Jm Sinne  einer  gesünderen  Er-

nährung  wird  -  mit  dem  ilinweis  auf  viel  zu

viei Chemie,  die wir schlucken  -  dafür  ge-

worben,  möglichst  naturbelassene  Produkte

zu kaufen,  wenn  möglich,  direkt  beim  t,rzeu-

ger  (was bekanntlich noch  auf  große  Schwie-

rigkeitenstöJ3t,dasich dieerzeugenden  Oroß-

mogule  den Profit  nicht  gerne  aus der tland

Ciesünderes  Wohnen  durch  Verwendung  von

natürlichen  Materialien,  natürlichere  Körper-

und  tIausha)tspflege  durch  Verwendung  von

einfachen  Mitteln  mit möglichst  geringen

chemischenZusätzen  wird  aufdem  Flugzettel

ebenso  propagiert  wie die Haltung  als kriti-

scher  Konsument.  der sich aus den kleinen

Geschäften  versorgt  und damit  diesen  und

damitdem  Weiterbestand  derßahversorgung.

nützt.

Um das Umsteigen  der Käufer  in föndeck  auf

das Fahrrad  zu erleichtern,.wird  die Errich-

tung  von Fahrradwegen  vorgeschlagen  (z.B.

zwischen  der  Peijener  Brücke  und  dem  Bahn-

übergang).  Der Mülfüermeidung  wird  eben-

falls  Raum  gegeben.  Und ganz  dick:  »Kaufen

Sie das, was Sie brauchen.  nicht  das. was die

Konzerne  verkaufen  wollen!ii

Wohltuend  fürs  Auge...

Matt.hias-Schmid-
Tafeln

Kunstwerkeso  zu zeigen,  daß sie auch  von

Menschen  wahrgenommen  werden,  'denen

dieSchwelleineine  Kunstausstellungzu  hoch

ist,  stellt  löbliches  Unternehrm.n  dar. Ein Bei-

spielsinddieMatthias-Schmid-Me)nam  Wan-

derweg  von Mathon  nach  Ischgl.  Initiator  ist

Igchgls  Fremdenverkehrsstratege  Erwin  Ci-

marolli.  Ob MatthiasSchmid  -  lebte  er heute

-  allerdings  mit  den Rahmen  seiner  Bilder

Freude hätte,  muß bezweifelt  werden.  Und

wenn  wir  den aufmerksamen  Leser und  Bild-

betrachter  mit  der Tafel, die oberhalb  des,

neuen  Umspannwerkes  in 1schgl  geht,  allein-

lassen,  dürfte  ihm  noch  etwas  andere'n  auf-

fallen.

nauseingang

...sind  diese  zwei  Kreuze  nebeq  der  Kapelle  der  nl.  Familie  im  Kappler  Weiler  ffol-

dernach.
 JosefWalser

Die neueZeit  hat  in Mathon  besonders  augen

fällig  zugeschlagen.  Das  ßauernmus(:un

teht  wie verdattert  inmitten  der  neuen  Bau

herrlichkeiten. Der abgebildete Hauseingan7

ist eines der Stücke,  die außerhalb  des Mu

seums  an frühere  Zeiten  erinnern.

Fotos: Perktol
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TIROLr,E F,rYSEMfjLE FüR fiEUE  MUSIK

Die Nusiker,  die  Organisation, der  Verein
3. Teil

S UaBio I >offi: '-cai.la&fli

(dis)Zum Abschluß meinerArtikeltrilogie  will

'ich nun unseren Lesern zunächst  diejenigen
LeutevorsteIlen,diegemeinsam mitCiünther
Zechbe'rger musizieren, diskutieren,  feiern,
Probleme wälien und lachen: (Reihenfolge
ohen RücksichtaufGeschIecht, Alter, Staats-
zugehörigkeit, Bedeutung und Alphabet)
Angelika: Gesang, Ciesangspädagogik,
Schulmusik, Blockflöte; unterrichtet  an der

Pädak in Innsbruck

Christl: rlötenstudium am Konservatorium
Innsbruck

tIannes: Klarinettist;'Lehreram Konservatori-
um Innsbruck l!lt=
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Andreas: Mitglied des städtischen  Symphoi
nieorchesters

Mato: Posaunist; Lehrer am Konservatoirum
Innsbruck

Hanno: Gitarrist; Konzertklasse am Mozar-

teum Salzburg, Musiklehrer  in Schwaz
Gerhard: Gitarrist; Studium am Mozarteum
Niki: Cellostudium in Innsbruck  und Salzburg

1986mitAu.özeichnungabsofüigt,Lehreram '

Konservatorium

Verena: Flötenstudium'am Konservatorium
Innsbruck.

Gösta: Pianisb Klavierlehrer  in Ober-
österreich

ri

Ferdl: flötenstudium in Innsbruck, tIaupt-
schullehrer  in Imst

Günther: Komposition, Musikwissenschaft
ur'rd Gitarre am Konservatorilim  Innsbruck
studiert, zur Zeit Ciitarre1ehrer in Landeck.

'l

Nun lade ich alle geschätzten leser noch
ein, mit mireinen tiefergehenden Blick hinter
die »Ku1issen« eines solchen Ensembles zu
macherr, denn die nicht unbeträchtliche  Ar-

beit die man Organisation, Koordination  oder

anders nennen kann, vergißt man sehr leicht.
Der Verein zur Förderung des Tiroler Ensem-
ble:s für I'leue Musik besteht seit 1984,  dem
Gründungsjahr des Ense!mbles. Seine Aufga-
be besteht zunächst darin, den Musikern in
organisatorischer tIinsicht zu helfen. Weiters
regelt der Verein die finaözen, Werbung,
kümmert sich um Subventionen, Auftritts-
möglichkeiten  etc.

Der Verein hat im Moment ungefähy 34 för-
dernde und ordentliche Mitglieder. Aus den
ordentlichen Mitgliedern wird alle zwei Jahre
der Vorstand gewäh1t. Derzeit sind dies Dr.
ghristian Bucher, Dipl.-mg. Ulrich Bourgund,
Dietmar Kraßnitzer, Andiea Müller, Karin
Zechberger, Dipl.-lng. R6bert Müller.

Wer nun noch mehr über I!eue Musik, Über
KomponiereÖ und Musizieren des Ensembles '

wissen möchte, kann folgenjes unter-
nehmen:

Zu den Konzerten des Ensembles hingehen,
die Mitglieder sind immer gerne bereit, mit
Zuhörern zu diskutieren. Mit einem Jahres-
beitrag von 200.- förderndes Mitglied werden,
man bekommt dann laufend Informationen
über Auftritte und Aktivitäten. (Vereinsan-
schrift: Karin Zechberger, Amtsbachgasse
13, 60ÖÖ tIall in Tirol, Tbl. 05223/41527).
An die RedÖktiona des Ciemeindeblattes
schreiben.

Zum Schluß möchte ich'mich bei Günther
Zechberger bedanken, der mir alle Informa-
tionen bereitwillig zur Verfügung gestellt  hat
und von dem auch die Musikgrafiken
stammen.

iia

i i

:51
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Unverb,  Besitz  und  Verlust.  kirr.h1icben

Yermögens  einer  ilanr1pfane

von  Rudolf  Kathrein

l.  rolge

Die  vorliegende  Darstellung  nahm  in

zahlreichen  Orten  Westtirols  densel-

ben -oder ähnlichen Verlaui so daß

dieser  Aufsatz  aus  Flirsch  ste[lvertre-

tendfürvielegelten  darf  Abweichend

ist  lediglich  das  Einzelergebnis,  ob-

wohl  die  Unterlagen  und  Quellen  dje-

selben  sind  und  das  Ergebnis  gleich-

läutende  Züge  trägt.

Zwischen  1300  und 1500  n. Chr. sind  zahl-

reiche  unserer  Landpfarren  gegründet  wor-

den. fast  durchwegs  lag die gleiche  Ursache

zugrunde:  weite,  beschwerliche  und oft ge-

fährliche  Wege trennten  die Kolonisatoren

westtirolischer  tlochtäler  von ihrer  Mu,tter-

pfarre.  Je weiter  die Ursie'dler  von  ihr  entfernt

wareö,  desto  seltener  war geistliche  ßetreu-

ung  der  Ciläubigen  in Krankheit  und  Todesge-

' fahr  möglich  und  oft genug  mußten die  Toten

lange  auf  das kirchliche  Begräbnis  warten.

tlatte nun  eine  Siedlergemeinschaft eine  ge-

wisseVolkszahl  erreicht,  dann  hatte  ihre  ßitte

zur Brrichtung  einer  Filiale  meistens  f,rfolg.

Der Bau einer  Kapelle  und  die Sicherung  des

priesterlichen  Unterhaltes,galten  als Vorbe-

dingung  für  die erbetene  Bewilligung.  Eine

solche  Priesterstiftung  bestand'  in der  Schaf-

fung  einer  Unterkunft  (Widum),  eines  einfa-

chen  Wjrtschaftsgebäudes  und  in der  Zuwei-

sung  einiger  Grundstücke,  die der Kap)an

selbst  zu bearbeiten  hatte.  I'lotgedrungener-

weise  üt+ergab  die Cierüeinschaft  in den mei-

sten  Orten  auch  einige  Stück  Vieh,  damit  der

Cieistliche  ein leichteres  Beginnen  vorfand.

fast  duichwegs  aber  wurde  diesem  zurAufla-

ge gemacht,  den übernommenen  Viehbe-

stand  bei evt. Verlassen  des Kirchspie)s  un-

geschmälert  an den rfachfolger  zu 'überge-

ben.  Diesen  ursprüng)ich  übergebenen  Vieh-

bestand  nannte  man i+Eisenküheii.  I'loch im

Jahre  1828  heißt  es in einer  Vermögensanga-

be des Kuraten  von St. Jakob  am Arlperg:

++...der  Oeistliche  hat 2 (durch  die Ciemgin-

schaft)  angekaufte  f,isenkühe  zu unterhal-

tenii,  und im g]eichen  Jahre  vermerkt  eine

Kirchenrechnung  der Pfarre Pettneu  a.A.:

++...hat dem  Kuiaten  2 Eisenkühe  zu beschaf-

fen, wovon  der Kurat den Nutzgenuß hatii.

Aus  der Pfarre  Flirsch  ist diese Einrichtung

nicht  bekannt,  obgleich  ursprünglich  wohl

dieselbe  gegolten  hat.

Oft genug  aber  kam es vor, daß die Kirch-

spielleute ihren  Kaplan  so knapp  hielten, daß

dieser  sich  auf  eigene  Faust  einen  neuen  Wir-

kungskreis  suchte,  und die Gemeinschaft

bliebwiederffülängereZeitverwaist.  Einsol-

ches  Ergebnis  hat  dann  oftmals  gutsituierte

Gläubige  bewogen  i+ain Stikl  Mahd« Zum bes-

seren  Unterhalt  des Kaplans  zu stiften.  Nicht

selten  haben  fromme  Adelige  mitgeholfen,

durch  Überlassung  von Grundstücken  das

Cirundvermögen  einer  filialkirche  oder  einer

Priesterstiftungzu  stärken  odervielleicht  gar

erst  zu ermöglichen.  Ohne  echte  ßeweise  vor-

legen  zu können,  vermute ich, daß dies in

Flirsch  geschehen  ist.  An solche  Quellen  wird

wohl  nie mehr  heranzukommen  sein;  erst  der

Urbar  von 1641  bringt  ein Verzeichnis:  »...der

zu disem  Ciotshaus  von alters  geherigen  Wi-

dem und Meßenthumbs güether...ii  Qualität

und die zusammenhängende  lage  der mei-

sten  Grundstücke  waren  es, die mich  zur  Ver-

mutung drängten, daß adelige  Grundheeren

an der Urstiftung  mitgeholfen  haben.  Im eiri-

zelnen  weist  das Grund,vermögen  (1641)  aus:

Widem  Güetter.  Ain  Behausung  mit  tlofstatt,

Stadl,  Reverende  Stallung,  Friegarten,  'Drey

ManeHmad Angermad  und Zway Mitmel  Ack-

her,  alles  aHeinander...,Mer  ain  C)ains

Stickhl  Anrigermad...,  Item  ain  C)ainsStickh)

Angermad...,  Sowo)en  ain tlalbs  mitmel  Ack-

her...,  WeiterainStuckh  *ismad,  Siben  Mane-

mad groß... und Dann ainen Mannemad

wismad...

Mesenthümb  Güetter.  Ain  Behausung  sambt

Stadl  und F(everende  Stallung  negst  dem wi-

dem beim Gotshauß ge)egen...,  Verrer  drey

Mannemad  Angermad  und drey Mitmel  Ack-

her samt  frie-  und Kabisgarten  aneinai)der

beim  Milpach,  Mer ain StickhlaAngermad...,

Ain  Stuckh  Anngermad,  ain-ainhalb  Manne-

mad  groß...,  Item ain Stuckh  wismad...,  So-

wol'en ainStickhlwißmad  beydemSteg...  und

Lestens  Zwei Perkhmäder,  Stabelin  und die

Pleiß...,ii

DieWidumgüter  standen  dem  Kaplan  und  die

++Mesenthumb  Güetter«  dem Mesner  zur E!e-

arbeitung und  !'lutznießung zu. ßeide  Behau-

sungen  und die dazugehörigen  Wirtschafts-

gebäude,.aber  auct'i die Erhaltung von Kirche

und  friedhofbedeuteten  für  die Kirchspielge-

meinde  eine  überaus  hohe  Last.  Daher  wach-

te die Ciemeinschaft  auch  aufmerksam  über

dieseStiftung.  Man darfim  ESezirkLandeckzu

ßeginn  der  I'leuzeitnicht  von  einer  t'Ierrschaft

der Ciejstlichen  sprechen;  sie erfüllten  ohne

besonderes  Anöehen  ihre geistliche  Pflicht,

und  die Kirchspielleute  schalteten  und  walte-

ten über  die Kapläne  so ziemlich  nach  ße-

lieben.

DerAufstandgegendieGeistlichkeitzurZeit
der Bauernkriege  im beginnendän  16. Jh.

richtete  sich vornehmlich  gegen  die höhere

Kirche,  aufjene  Oberen,  welche  den  Glauben

interpretierten  und im Tiroler  Landtag  sehr

darauf  bädächt  waren,  vorwegs  ihren  Stand,

dann  auch  noch  jenen  der  vertretenen  Adeli-

gen mit  Sonderrechten  zu versorgen,  wäh-

rend  Bauernund  Bürgerzuralleinigen  Lasten-

tragung  verpflichtet  werden  sollten.

Im Stanzertal  aber nahmen  die Gemeinden

die aus Süddeutschland  oder der Schweiz

kommenden  Wanderpriester  nach  freiem  Be-

lieben  auf  und wußten  sehr  wohl,  sich ihrer

auch wieder  zu entledigen.  ['loch im Jahre

1547  kam ein Vergleich  zwischen  den Ge

meinden  Flirsdi,  Pettneu  und St. Jakob  und

dem  Pfarrer  Lienhard  Gressing  von Zams  zu-

stande,  wonach  die bisher  geübte  Praxis  der

f,rnennung  von Kaplänen  durch  die  Gemein-

den  ausdrück1ich  bestätigtwurde,  nursollten

sie dem  Pfarrer  zum Examen  vorgestellt  wer-

den. Die Tatsache  gemeindlicher  Vorherr-

schaft  wird  noch  erhärtet  durch  die  se)bstän-

dige  Bestellung  der Kirchmaire  und Verwa)-

tung  des Finanzvermögens  durch  diese,  ja,

bei einer  Befragung  des Kapians  über die

t{öhederkirchlichen  Einkünfte,  vermochteer

den Visitatoren  keine  Auskünfte  zu geben.

Die Kirchmaire  wurden  von der »Oemain

und Nachperschaftii  berufen  und hatten  vor-

, nehmlich  das finanzvermögen  geordnet  zu

verwalten,  aber  es zählte  überdies  zu ihrer

Aufgabe,  das Grundvermögen  der  Ortskirche

zu überwachen.  Entsprechend  ihrer  Positio

hatten  die Pröbste  vor der Amtsübernahme

ein echtes  Gelöbnis  abzulegen,  um »ordenn-

lich mit  den Cilübden,  wie sich gebürt,  be-

steet(igt)ii  zu werden  (1588).  Die Kirchenrech-

nung  wurde  in flirschjeweils  zur  Weihnachts-

zeit  +ian sanntStephens  tag  (1565)ii  vor  »äiner

t,rsamen  Ciemain«  nach  dem »grichtsget'rai-

chigen  Raitwandel«  gehalten.  Es konntejeder

Kirchmair  nur  zufrieden  sein,  wenn  er »aines

Re'dlichen  Titls  ohne  Beschwer  iind  Einröd«

entlassen  wurde.  Ein ausführliches  Recti-

nungsbuch  aus dem 16. Jh. zeigt,  daß hier-

orts  jeweils  2 Pröbste  gewählt  wurden  und

zwareinervonSchnann,,derDritteIpfarre,  der

andere  aus Flirsch  selbst.  Da kanntejeder  sei-

nen f,mzugssprengel  und die Verhältniss'e

sehrgenau.  t!,rstimJahre  1711  ist»dätoauch

beschlossen  worden,  daß hinfüro  nur ain

KhürchprobstverpIfichtwerdensolle,  unddie

Gemain  Schnönn  des bisanhem  gegöbnen

Mithelfers  od,er einziechers  entlassen  sein

sOlleii*

Fortsetzung
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Prisma  Landeck  87

Die schon  zur  Tradition  gewordene  Veran-
staltung  »Prisma  Landeckii  zeigt  sich heuer
rechtuntraditionell.  MitderWahIderKünstler
Eduard  tIabicher,  Wolfgapg  tläusler,  Inge  C.
Fohl,  Hannes  Vogel  bewiesen  die  Veranstalter
Mut  zum  Experiment  und  setzten  neue,  erfri-
schende  Akzente.

Ziel der Ausste1lungsfolge  »Prisma« ist die
Präsentation  von  vier  Künstlern  ausTiro)  und
den l'lachbarländern,  die einen  Aspekt  der
Kunst  von heute  vermitteln.  tIabicher,  ttäus-
ler, Pohl und Vogel  setzen  sich in ihren  Kon-
zepten  und 1nsta)lationen  mit  der  frage  nach
einer  l'leubestimmung  der ßildsprache  und
der ßeziehung  des Menschen  zu seinem  Le-
bensraum  auseinander.  rür  manchen  Aus-
stellungsbesuchermagdie  Konfrontation  mit
den Üngewohnten  Exponäten  eine Überra-
schung  gewesen  sein,  ein Effekt,  der als er-
wünscht  gelten  kann,  da er den Impuls  zur
Auseinandersetzung  in sich trägt.
f,rstmals  wurdeneigensfür  Landeck  Raumin-
stallationen  geschaffen.  Sowohl  Habieher als
auch  fläusler  beziehen  den  spätmittelalterli-
chen  Raum  des Schlosses  bei der  Oestaltung
ihrer  Objekte  mit  ein,  womit  erstmals  eine  le-
bendige  Verbindutig  historischen  Kulturguts
mit  zeitgenössischer  Kunst  in Landeck  er-
reicht  wurde.

fiduard t'lffibichers Aiiffassung  von  der
Skulptur  entfernt  sich  weitgehend  von tradi-
tionellen  Sehgewohnheiten,  die sich intuitiv
an statisch  i+richtigen«  Formen  orientieren.  In

Skulptur  von  Eduard  nabicher

seinen  Gebilden  aus tlolz,  Stein und Meta))
ordnet  er große  scheinbar  schwere  formen
am höchsten  Punkt  der  Skulpfür  an oder  ver-
jüngtdieformnachunten.  i'labicherstelltda-
mit  die für  die Plastik  geltenden  Normen  in
Frage. Seine  kopfiastigen  SRulpturen  vermit-
teln  Unruhe,  stellen  ein drohendes  f,twas  in
den Raum,  das weder  der Künstler  noch  der
ßetrachter  zu definieren  vermag,  das aber
beide  beklemrtit  und sie'in  Kommunikation
treten läßt. tIabichers Skulpturen scheinen
sich in einem Zustand  des indifferenten
Cileichgewichtes  zu befinden  -  ein Ztistand
in dem sich auch  die Welt von heute  ange-
sichts  des rorhandenen  Potentials  an Ver-
nichtungsmaschinerie  befindet.

WolfgangtIäuslerschuffürPrismaLandeck
ein Raumkonzept,  dessen zentrales  Thema
das Ausloten-von  Cirenzwerten  ist. Das Krea-
türliche,  der Mensch  in Extremsltuationen,
im  Moment  des gerade  noch  Ertragbaren  fas-
ziniert  tIäusler.  Auch  formal  aufs  äußerste  re-
duziert,  skizziertereine  abgemagerte,  gepei-
nigte  menschliche  Kreatur  an der SchweIle
des Todes. Zuerst  steht  der Tod im Vorder-
grund:  auch die schmutzig-ge)ben,  seriell
produzierten,  genormten  Plastikscheihen
scheinen  in die  Sackgasse  in der  Wandnische
zu führen.  Doch  die Spannung  im Kampf  zwi-
schen  Leben  und  Tod et'ithältauch  einen  Hoff-
nungsschimmer:  Man folgt  dem  genormten
Plastikmüll  und  stelltfest,  derWeg  führtdoch
weiter,  der  Januskopf  der Kreatur  zeigt  auch
die  ßlickrichtung  nach  oben  an. Das Vorhan-
densein  weiblicher  und  männlicher  Cie-
schlechtsmerkmale  läßtnicht  nur  auf  die Be-
deiitungslosigkeit  gescThlechtsspezifischer
Charakteristika  angesichts  extremer  physi-
scher  ßelastungen schließen  (1m KZ hörten
Frauen  auf  zu men.s,truieren.),  sondern  zeigt
plötzlich  optimistischeZüge,erinnert  an eine
Ciebährende  oder  an  einen  besamenden
Mann.

das breite  ßedeutungsspektrum  des Wortes
+itSildii an und richten  sich damit  gegen  die
Einengung  des herkömmlichen  Kunstbetrie-
bes, der ein ßild immer  nur  in rechteckiger
form  an derWand  hängend  sieht.  Pohls Alter-
native  sieht  zahlreiche  Möglichkeiten  vor, da-
runter  auch dreieckige  Bi)der  am Stiel. Aus
der Ablehnung  alles Ciekünstelten  und Ver-
fälschten  resultieren  klare  einfache  Formen,
ebensowieeineallgemeinverständIicheFarb-

symbolik,  rot als Farbe des Blutes, rot-weiß-
rot für  -chauvinistische  Cirausamkeiten.  Ihr
Engagement  richtet  sich gegen  die Verlet-
zung  der ('latur  und  des Menschen.  Die Dar-
stel)ung  von  Wundmalen  auf  Stelen,  der  Ein-
satz  von Verbandmaterial  usw. erweisen  sich
als wirksamere  Mahnmale  a)s fragwürdige
Hinweisschi)der  wie ++tlegefläche  -  betreten
verbotenii,  deren Absurdität  in der wider-
sprüchlichen  Piedeuiung  von Verbot  und  War-
nung  liegt.  Pohl sieht  in diesen  Schutztafeln
immer  auch gleichzeitig  Passionstafeln  -
man  denke  an die Problematik  der  Reservatei

Hannes Vogel wiederholt  seine 1nstallation
mit dem  Titel »Lichthof«,  die  bereits  in
Deutschland  und in der Schweiz  aut'gestellt
wurde,  nun  in Landeck.  Voge1 hat  sich  ipten-
siv  mit  der  +iVolkssuchtii  Fernsehen  auseinan:
dergesetzt.  Sein Kreis  von sieben  eingeschal-
teten  fernsehapparaten  die kein Bild zeigen,
sondern  nur  fiimmern,  befindet  sich gleich
hinterdem  f,ingang.  JederBesucherderAus-
stel1ung  sollte  damit  konfrontiert  werden,
was nicht  bei allen  gelang.  Vogels  Absicht  ist
es, den ßesucher  zu zwingen,  den Fernseher-
Kreis zu durchschreiten  oder stehenzublei-

nchkert P:;hls ;:ünsHer:sche 6aea;beit"u;g de"r Maturzukonservieren,bietetsichdieFotogra-
 W@fiean.DerUmgangmitderFotografieundder
 "  , '.!'Malerei  ist  bei Pohl immerein  wechselseitiger.

f,inerseits  fotografiertsievon  Zersetzung  »ge-
malteii  tIinweisschilder  und  setzt  diese  ßilder
in der  Malerei  fort.  andererseits  malt  sie Bild-  Ä
tafeln,  stellt  sie als Markierungstafeln'in  die
föndschaft  und  fotografiert  sie.
Poh)s Bi)dtafeln  im freien/lhfelbilder  in der
rlatur,  bei der Fotografie  kommt  auch noch
dießedeutungdesBildesimBilddazu,deuten

 iiLichthoftt  von  nanneö Vogel



Kardinal  König  beim  »»Europasommer«  im  Stift  riecht

Bedeutsame  Zeichen  für  eine  neue  Zukunft  Europas

iecht (pdi)  -  iiDie Schwierigkeiten, mit de- dazu  die Aufteilung in den Ostb1ock und das  ideologischen  Gegerisätze  hinweg  i+die Sub-

en der alte Kontinent  heute ringt, müssen  westliche Europa  bei.  jektstelfüngdesMenschenindenMittelpunkt

iie Christen  dazu  bringen,  ihre  Kräfte zu ver-  »BedeutsamepositiveZeichenii  füreine  »neue  gerückt  wirdii,  wie dies z.B. das Il. Vatikani-

inen,  um ihre Ursprünge  wieder  zu sehen  Zukunft  und  Gesundung  Europas  im Interes-  sche  Konzil  in seinem  Dokument  über  »Reli-

tndjeneechtenWerteneuzubeleben,welche  seeinerfriedlichenundeinswerdendenWeltii  gionsfreiheitiisowieinseinerErkIärungüber

lie geistige  Einheit  F,uropas  einmal  geformt  werden  jedoch  laut  König  bei näherer  ße- »Das Verständnis  der  katholischen  Kirche  zu

inddasstrahlendeLichteinerZiviIisationge-  trachtunggenaudieserSpaltunginOstund  den  nichtchristlichen  Religionenii  getan

:peisthaben:einerZivllisation,derensichso  Westsichtbar.DerKardinalnannteindiesem  habe.Königwörtlich:»DasbedeutetVorrang

rieleandereVölkerderBrdebedienthabenii.  ZusammenhangdieAktevontlelsinki,dieof-  derEthikinderTechnik,denPrimatderPer-

)iesenAppellstelltederWienerAlterzbischof  fiziellmitiiKonferenzüberSicherheitundZu-  , sonüberdieDingesowiedieÜberordnungdes

(ardinal  Dr. Franz  König  an den  Schluß  eines  sammenarbeit  in Europaii  betitelt sind und  Geistes  über  die Materie.  I'lur  der  Mensch  mit

rielbeachteten  Vortrages,  den er am vergpn-  einen  Schritt  zum Abbau  des gegenseitigen  seiner  unantastbaren  Würde verbindet  das

1enen Samstag, 20. Juni 1987, im Rahmen Mißtrauens darstellen. Ein zweites faktum in östliche und westliche Europa zu einer neuen

JerVeranstaltungsreihe»Europasommeriiim  Richtungauf'eingemeinsamesEuropaseidie  Einheit.ii

3enediktinerstift  Fiecht bei Schwaz in Tirol Tatsache, iidaß die jahr5underte1ange Span-

yum Thema  »Grundlagen  Europas  aus der  nung  zwischen  Wissenschaft  und Religion,

heutigen  Sicht«  gehalten  hat.  durch  die geistige  f,inheit  Europas  gestört

Königs  Ausführut'igen  gipfelten  in der fest-  wurde,  einem  positiven  Dia)og  gewichen  istii.

stellung.  »Europa  ist vom Christentum  aus  Der dritte  Hinweis  des Kardinals:  Im Westen

der Taufe gehoben  worden  und die europä-  sei die iiAbsolutsetzung  eines  Wissenschafts-

ischerföationensindbeiallihrerVerschieden-  glaubens«  zerbrochen.  Gleichzeitig  habe  der

heit  dadurch  geistig  verbunden  geblieben.  Staatsatheismus  im Osten zu einer  +ineuen

»Diese  Verbundenheit  trotz  aller  Gegensätze  Versklavungti  des Menschen  get'ührt.  Sowohl

berechtige  dazu,  für  eine  neue  Einheit  Euro-  im Osten  wie im Westen  sei die These  »Ciott ist

pas Hofföung  zu schöpfen.  tot« mit  der tloffnung  auf  ein neues  Zeitalter

lneinerAnalysedesgegenwärtigenEuropa,  allgemeinenWohlstandeseineriigroßenLeere

wieessichseitEndedes2.Weltkriegeszeigt,  undRuhelosigkeitinderJugendfögewichen.

pflichtete  Kardinal  König  im wesentlichen  Damit  aber  seien  neue Voraussetzungen  ge-

jenen  bei, die davon  sprechen,  daß Europa  schaffen  für den +ineuen Ansatz  geistiger

iigeistig  müdeii  geworden  sei: iiJenes  Buropa,  Kräfteii.

das durch  vier  Jahrhunderte  im ffamen  der  Soll eine  Solidarität  der Völker  »vom Atlantik

ganzen  Welt gesprochen  hat, schweigt  und  bis zum Uralii erreicht  werden,  so kann  dies

zweifelt  an sich selbst.«  'Nicht  zuletzt  trage  laut  König  nur  dann  gelingen,  wenn über  alle

(etztlich-so  Kardinal  König-geheesin  Eu-

ropa heute  um die Besinnung  auf  die Men-

schenrechte,  wie  sie in der  christlichen  Tradi-

tion  des Kontinents  gewachsen  sind. Unter

den zahlreichen  christ1ichen  Ciestalten,  die

Europa  geprägt  haben,  nannte  Köriig  den hl.

Benediktvon  Nursia.  DerPatron  Europashabe

es verstanden,  den in der  römischen  Oeistes-

haltung  begründeten  »Sinn für  Universalität

und Recht« und »die Bedeutung  des Wortes

Oottes  für  die menschliche  Personii miteinan-

derzu  vert+inden.  Mitseinem  Motto  iiOra et la-

boraii  habe Benedikt  »für die europäischen

Generationen  eine gültige  Regel aufgestel1t,

um das G1eichgewicht  der Person und der  Cie-

seilschaft  zu wahren,  eine Gesellschaft,  die

immer  vom  Übergewichtdes  tfabens  vor  dem

Sein bedroht  istii.

I
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Venezue1a  - eine  Reise  wert
DastiauptmotivmeinerReisenach  Ve-
nezuela  war der Wunsch,  Oeschichte,
Kultur  und  Landschaft  eines - der
schönsten  Länder  Südamerikas  ken-

ser,  nimm  denAtlaszur[iand  und  ver-

folge  auf  ihm  unsere  Fahrti

Der Flug: Von innsbruck  mit  der Crossair
nach Zürich;  Zürich  -  Caracas,  der Haupt-
stadtVenezuelas.  i'lach  unsererZeitrechnung
waren  wir um ll  Uhr ge1and6t;  in Caracas
aberwares  5 Uhr. Vorbei  an Hochhäusern  und
Elendshütten  wurden  wir ins tloliday  Inn
transferiert  und kamen  gerade  zuz  früh-
-tücksbuffet  zurecht.  Caracas  wird  von sei-
.ien  fünf  Millionen  Einwohnern  +iDer tiimmel
auf  Erdenii  genannt  -  !n bezug  auf  sein her-
vorragendes  Klima  berechtigt.  Die Tempera-
turen  steigen  zwar  in den Monaten  Juli  'und
August  bis auf  30  Grad an, sinken  aber  in der
kühlen  Zeit  auch  nachts  nicht  unter  12 Cirad
ab.

Schon  der  ersteTag  hatte  zwei  eindrucksvolle
Höhepunkt  zu bieten:  Zum einen  fuhren  wir
mitder  Seilbahn  aufden  2159  m hohen  Avila,
denschönsten  ßergderGebirgskette.  Im ('lor-
den wird  die Stadt  von  den hohen  Bergen  der
Küstenkordillere,  im Süden  von einer  tlügel-
kette eingefaßt.  Die Seilbahn  auf  den Avila
wurde  von Österreicliern  erbaut.  Die Stadt-
aundfahrt  brachte  uns zum anderen  ins Zen-
:rum.  Fast alle Städte,  die von den Spaniern
n der iiT"leuen Welt« erbaut  wurden,  wurden
iach  einem  bestimmten  Schema  angelegt.
)en Mittelpunkt  bildet  der Marktplatz;  um
.esen gruppieren  sich die wichtigsten  ßau-

en. Den Mittelpunkt  der Altstadt  biföet die

++P13za EiOl!Vallt mit dem Reiterstandbild von
Simon  ßolivar,  der 1821 die Spanier  in einer
Schlacht  endgültig  besiegte.  Von den  ßauten,
welche  den Platz umgeben,  konnten wir  nur
mehr  den Cirundriß  der vergangenen  Kolo-
nialzeit  erkennen,  denn  durch  mehrere
schwere  Erdbeben  (1755  und 1812)  wurden
fast alle t'läuser  vernichtet.  Die tIauptver-
kehrsader  ist die Avenida  Bolivar,  an der i+die
ZWillingeii  -  zwei 32stöckige  Verwaltungs-
hochhäuser  -  stehen.

In der  lnnenstadt  konnten  wirletihaftesCiroß-
stadttreiben  »bewundern«.  ln einem  Restau-
ranterfrischten  wiruns  mit  Fruchtsäften:  An-
anas,  Mango,  Melonen  und  derg1eichen.  Dazu
nahmenwirmitKäsegefüIltesMaisgebäck.  In
der  K€iche  des Landesspieltder  Mais einegro-
ße Rolle in Form von Maisfladen  ffiit Käse,
Maiskuchen  mit  Quark  u.a. Eine Pastete  mit
Fleischf'üllung  ist das I'lationa)gericht  tlalla-
cas.

I'Iach einem  Rasttag  erwartete  uns ein ab-
wechslungsreicher  Tagesausflug  in die Kolo-
nie Tovar, ein malerisches  tIochtal  (1800  m).
1843  kamen  dorthin  Auswanderer  aus dem
Scliwarzwald.  Ihnen  wurde  von Manuel  Tovar
Cirund und Boden zur Verfügung  gestellt.
Deshalb  nannten  sie ihr f)orf  ColorTie Tovar.
Einen  Arzt,  zwei Lehrer,  Saatgut  und etliche
Tragesel  -  das war  alles,  was man  ihnen  gab.
Angeblich  sollen  die Lehrer  bald  wieder  ver-
schwunden  sein.  Bis  1929 blieb die nur
scliwer  erreichbare  Siedlung  ohne  Straße  (50
km  bisCaracas)  fastganzaufsich  selbstange-
wiesen.  Dann  wurden  die Bewohner  von Cara-
cas auf  dieses  Schwarzwalddorf  in Venezuela
aufrderksam.  Seit  der  Fertigstel1ung  derStra-
ße ]963 wurde der Ort zum Touristenzen-
trum. Es @ibt dort jetzt  etliche Restaurants,,

ie Colonia  Tovar

In  der  Colonia  Tovar  mit  den  Siedlerfrau:
en (die  Berichterstatterin  ist  zweite  von
links)i  Europäerinnen  und  Südamerika-
nerinnen  kennt  man  kaum  auseinander.
Die Weltenbummlerin  ganz  rechts  ist
hau  Luise  Schütz.

Ciasthöfe  und  kleine  tIotels  im schwarzwäldi-
schen  Fachwerkstil.

Ein rührendes  Erlebrfis  am Sonntag:  Am
Kirchweg  sahen  wir  ältere  bäuerliche  Frauen

' mitKopftüchern.t,inevonihnen,diewiranre-

deten,  spricht  noch  einen  deutschen  Dialekt.
Sieist54Jahre  alt,  hatacht  Kinder,  von denen
nur  mehi'der  älteste  Sohn  die deutsche  Spra-
che spricht. Als die Frau von uns  erführ,  daß
wir  europäerinnen seien,  gerietsie  fast  außer
sich:  +iEuropa.  ßuropa!ii  rief  sie, und  die Trä-
nen kamen  ihr. Wir waren  ge'rührt.  Nach  füei-
tägigem  Aufenthalt  in Caracas flogen  wir
nach Maracaibo  (688  km). Der 13.000  Qua-
dratkilometer große  Maräcaibosee  (Salzsee)
dehnt  sich  bis zu den Ausläufern  der  Cordille-
ra Merida  hin:  Ausgangspunkt  fürAusflüge  in
die ßergwelt. Maracaibo  ist das heißeste  Ge-
biet Südamerikas.  Wir überlebten  jedoch
auch  die 40  Grad tlitze,  wenn  sie auch im Mo-

"  ment fast unerträglich [ür  uns  war. Gut, daß
in unserem  tlotel  alleZimmerklimatisiertwa-
ren. Das »Del  Lagoii liegt  direkt  am See, umge-
ben von tropischer  Flora. Verschiedene  Pal-
menarten,  von denen  manche  bis zu 50 m
hoch  werden  und deren Blätter  zum Decken
dertlüttenverwendetwerden.  Dasglänzende
Tageslicht,  die Kraft  der Pflanzenfarben,  die
Gesta1t und Üppigkeit  der Gewächse  -  alles
trägt  den Stempel  der tropischen  Natur:  ein-
fachschön!  MaracaiboundCaracaswarenfrü-

her  sehr  arme  Gebiete,  wurden  aber  ab 1914
zum  Zentrum  bedeutender  Erdöfüorkom-
men. Maracaibo  (900.000  EW) wurde zur
zweitgrößten Stadt des föndes.  Sehr beein-
druckt  hat  uns auch  die acht  Kilometer  lange
Spannbetonbrücke,  die längste  der We)t. Sie
führt  über  den See. Von ihr aus konnten  wir
lO.OOO Bohrtürme  sehen.

(Fortsetzung  folgt)



Der  blaue  hosch
von  Emmi  nölbling

Jederweiß, daßFröschegrünsind.  So wares

immerschon  und  so ist  es auch  heute  noch.

rlur einmal  geschah  es, daß ein  blaues

Fröschleinzur  Weltkam.  Das  warviel1eichtein

Schreck  für  die Verwandtschaft.  Man konnte

dochjn  einergrünenFami1iekeinblauesKind

haben.  rlurdieFroschmutterfand,  daß dieses

Baby  das  hübscheste  von allen  ihren  k1einen

rröschlein  war. Sie häkeite  hübsche  Spitzen-

häubchen  und  nähte  winzige  tfemdchen  mit

FaltenundEüschenfüöhrklejnesFröschlein.

TrotzaIlerLiebeundFreudefürihrBabymerk-

te die Froschmutter  recht  bald,  daß die Frö-

sche  aus  derr'lachbarschaft  nur  aus  r'ieugier
mit  aeschenken  kamen,  um das seltene

rroschkindzusehen.  DaskränktedieFrosch-

muttersehrundmachtesietraurig.  Sieliebte

jhren  kleinen  rrosch  noch  mehr  als zuvor,

denn  er  warebenin  allem  andersalsihre  übri-

gen  Kinder.

Man muß  sich vorstellen,  wie alle diese klei-

nen  frösche'gIeichzeitig  anfingen,  wiewild  zu

quaken,  weil'siegefüttertwerden  wollten.  Das

war  vielleicht  ein Lärm  und man  kann  es ihr

nicht  übelnehmen,  daßsich  dieFroschmutter

am liebsten  mit  beiden  tländen  die  Ohren  zu-

gehalten  hätte.  Aber  sie war  eine  gute  Mutter

und  versorgte  ihre  schreienden  ßabies  rasch

und  ordentlich.  Der kleine  blaue  Frosch  aber

quakte  niesojämmerlich  umsein  Essen,  son-

dern  war  still  und wartete,  bis alle anderen

Fröschlein  versorgt  waren.  Die froschmutter

war  sehr  froh  darüber,  und  weil  er immer  so

brav  und  der letzte  war, der  gefüttert  wurde,

währenrJ  die anderen  schon  zufrieden  schlie-

fen, fand  die FroschmutterZeit,  länger  an sei-

nem  Bettchen  zu bleiben.  Sie streichelte  zärt-

lich über  das blaue Köpfchen  und erzählte

ihm dabei kleine  Gute-f"Iacht-Cieschichten

oder  quakte  auch  manchmal  ein fröhliches

Liedchen:  Dasgefiel  dem  kleinen  Frosch  sehr,

und seine  großen  Froschaugen  strahlten vor

Freude,  und  er wäre  am liebsten  wach  geblie-

ben und  hätte  den Geschichten  seiner  Mutter

weiterhin  gelauscht.

Die Zeit verging,  der kleine  Frosch wurde

größer  und mußte wie alle Frsöche  in die

Froschschule  gehen.  Das war  eine  Aufregung

für alle kleinen  frösche,  im besonderen  für

unseren  b1auen Frosch.  Da mußte  er nun  un-

ter  den  vielengrünen  Fröschen  ganz  allein  als

blauer  Frosch  zur  Schule  hüpfen.  Er kam  sich

ganz  verlassen  vor  und  zum  erstenmal

schämteersich,daßereinb)auerfrosch  war.

Seine  Mutter  tröstete ihn und  sagte, daß der

liebe  Ciott  vielleichteinmal  einen  ganz  beson-

deren  Frosch habe machen  wollen  und ihm

deshalb  eine blaue  Farbe  gegeben  habe,  und

das machte  ihn  wieder  froh.  r'tur  in die Schule

ging  er weiterhiri  nicht  gern.  So sehr  er sich

auch  bemühte,  es ge1ang ihm  einfach  nicht,

alles,  waser  lernen  mußte,im  Kopfezu  behal-

ten.  Erwarsoungeschicktmitseinenfrosch-

händen,  daßerimmer  wiederKleckseinseine

t}efte  machte.  Das machte  ihn  traurig,  und  er

weinte  bittereTränen,  die in seine  tlefte  fielen

und  die Kleckse  noch  größer  machten.  Dafür

konnte  er malen.  Er malte  mit  t}änden  und

füßen  die schönsten  Bilder,  die ihr  euch  vor-

stellen  könnt,  sodaß  selbst  der Lehrer  in Be-

geisterung  aust+rach.  f,r konnte  aber nicht

- nur  malen.  Wie ihr  wißt,  quaken  nösche  für

ihre  Leben gerne,  und besonders  am Abend

vor  dem  Einschlafen  bringep  sie ihrer  l'lach-

barschaft  noch  ein Ständchen.  Unser  blauer

Frosch  aber konnte  Flöte spielen.  Er spie'lte

herrlich.  Selbstdie  Lerchenhörtenaufzujubi-

lieren  und  lauschten  seinem  flötenspiel.  Alle

FrögcherundumdenTeich  warendavonüber-

zeugt,  daßderblaueFroscheinganzbesonde-

rer frosch  sei. Sie schickten  ihn 'deshalb  in

eine große.Froschschule  an einem  größeren

See, damiterdortnoch  besser  malen  und  Flö-

te spielen  lerne.

Der blaue  frosch  bekaB  einen  neuen  Anzug,

weil  ihm  die alten  tlosen  bereits  zu kurz  wa-

ren,  und  er freute  sich  ungemein  darüber.  Es

gefiel  ihm  sehr,  daß er nun  in eine  Malschule

gehen  durfte,  und er konnte  es kaum  erwar-

ten, an den neuen,  großen  See zu reisen.  Die

ganze  Froschverwandtschaft  kam zum Ab-

schiednehmen  und t}ändeschütteln.

Als  der  blaue  Frosch  das erstemal  in die gro-

J}eSeeschulekam,  warersehrerstaunt,  denn

zu seiner  freudesah  er, daßer  nicht  dereinzi-

geblauefrosch  aufderWeltwar,sondern,  daß

viele  blaue  Frösche  mit  ihm  in diese Schule

gingen.

und blieb  immer  öfter  in seinem  Zimmer;  er

spielte  mit  seiner  Flöte,  aber  es waren  alles

traurige  Melodien,  und eines  Tages wollte  er

überhaupt  nicht  mehr  ausgehen  und nicht

einmal  mehr  flöte spie)en.  f,r war nur  mehr

traurig,  und  in seinem  tlerzen  spürte  er einen

eigenartigen  Schmerz,  über den er lange

nachdachte, und plötzlich wußte er, daJ3 es

Heimweh  war, das ihn so krank  machte.

Schnel)  packte  erPinse)  und  Malsachen  in sei-

nen Koffer  und reiste  nach tlause.

Da gab es ein Wiedersehen  zwischen  Mutter

und  Sohn,  daß die Tränen  nur  so fiossen,  und

derFroschvaterstand  mitten  unterseinerVer-

wandtschaft,  aufgeblasen  vor  Stolz,  wie eben

Frösche  aussehen,  wenn  sie sich freuen  oder

sich aufregen. Zu tlause ba4te  sich  der  blaue

t'rosch  nun  ein weißes  Haus  mit  einer  blauen

Eingangstüre  und  blauen  Fensterläden,  auch

das Dach und  der Kamin  wurden  blau  gestri-

chen,  damit  jeder  wußte,  daß hier  der blaue

Frosch  wohne.  ('lachdem  alles fertig  war, iud

der blaue  Frosch alles zu einem  Wiederse-

ahensfest ein. Und sie0e da: alle  kamen  aufge-

putzt  und machten  ihre Aufwartung.  Wie

staunte  da der  blaue  Frosch,  als die froschda-

men mit  blauen  Hütchen  und blauen  tland-

schuhen  kamen,  die froschherren  aber mit

blauen  Hosen  und.mit  blauen  tiosenträgern.

Selbstderfroschbürgermeistertrugein  blau-

es Jäckchen  und  blaue  Lackschuhe,  und  alle

waren  sich  einig,  daß Blau  die schönste  und

vornehmste  Farbe sei.

BLICK  ÜBER D[E

Bf,ZIEKSCIRErlZE

Das war  nun  einganz  anderes  Leben  als in sei-

nem Heimatteich. Nicht, daßderblaue  frosch

hübscher  gewobnt hätte als zu t}ause,  nein,

er hatte  nur  ein winziges  Zimmerchen  mit

kleinen  Fenstern.  Aber  er durfte  alles bema-

len, was er wollte:  die Zimmerwände,  die -

Decke  und  den  Fußboden.  Da kam  er auf  eine

sonderbare  Idee. Er malte  sich einen  hemi-

chen  blauen  i'limmel  mitvielenSternenan  die

Decke,  und  an die Wände malte  er die Umge-

bung  seiner  tIeimat.  Als er damit  fertig  war,

setzteersich  indieMitteseinesZimmers,  hol-

te die Flöte  aus der  Tasche  und  spielte  wie im-

mer  seine  Melodien  und erfreute  damit  seine

l'lachbarschaft.  So vergingen  viele  1hge  und

Monate. Am  Thg ging  der Frosch  fleißig  in die

Malschule,  und  am Abend  spielte  er in seinem

Zimmerchen  Flöte.  Oft  dachte  er an sein'e F,I-

tern  und Cieschwister  zu hause.  f,s dauerte

nicht  lange,  da wurde  der blaue  Frosch be-

rühmt,  weil er die schönsten  Bilder  ma1te.

Man kaufte  seine  ßilder  für  teures  Geld, und

er wurde  reich.  Aber  der blaue  frosch  hatte

wenig  Freude  daran.  Er wurde  immer  stiller  In Glurns Foto  von  ffelmut  Geiger
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Leitenvechsel  im Vermessungsamt  I,andeck
Oberrat  Dipl.-lng.  Robert  uoniischer,
der  das Vermessungsamt  Landeck  seit  1955
leitet,  trat  mit  30. Juni  1987  aufeigenes  An-
suchen  in den Ruhestand.  2925  in Wiengebo-
'ren, besuchte  er dort  die Bundesrealschule
und  legte  1943die  Reifeprüfung  ab. Anschlie-
J!iend wurde  er zum RAD und zur deutschen
Wehrmachteinberufen.  erstimOktobe(1947
kam  er aus russischer  Gefangenschaft  in'die
tleimat  zurück  und konnte  sein  Studium  an
der  Technischen  flochschule  in Wien aufneh-
men.  1952  schloß  er dort  sein  Vermessungs-
studium  mit  dem Diplom  ab und trat  an-
schließend  beim ßundesamt  für Eich- und
Vermessungswesen  in den Staatsdienst  ein.
Seit  Dezember.  1952  ist er im Vermessung-
samt  Landeck  tätig.  1955  wurde  er mit  der
provisorischen,  1956  mit  der definitiven  Lei-
tung  dieses  Amtes  betraut.  1957  heiratete  er
fr. Conda  Lintschnigg  und 1958  und 1962
wilrden  seine  Kinder  f,gbert und  Anita gebo-
ren. 1970  wurde  er zum  Oberrat  befördert.
Oberrat-Dipl.-lng.  t'Iornischer  erwarb  sich in
seiner  35jährigen  Dienstzeit  beim Vermes-
sungsamt  Landeck  große  Verdienste  im Auf-
bau und  in der  Weitereritwicklung  desGrund-
undGrenzkatastersimßezirkLandeck.

 Unter
seiner  Amtsführung  wurden  viele Erneue-
rungsarbeiteninden  Katastraloperatensowie
in der  Umstellungdes  Katasters  aufEDV,  also
bei der Errichtung  der Grundstücksdaten-
bank,  vollzogen.  Wir wünscheri  Oberrat ffor-
nischer  in der Pension  beste Gesundheit und
viele  glückliche  Jahre im Kreise seiner
Familie.

Mit l.  Juli  1987  übernahm Oherkommissar
Dtpl.-Ing.  GeorgWalter  die Leitung des Ver-
messungsamtes Landeck. Er wurde 1953 in
Landeck  geboren.  Sein Studium für Vermes-

sungswesen  absolvierte  er an der  Universität
mnsbruck  und an der Techn. Universität  in
Wien,  wo er 1978  mit  dem  Diplom  abschloß.
Bis 1982  war  er beim  Zivilgeomgter  Dr. Otep-
ka in Reutte  tätig  und trat  dann  in den Bun-
desvermessungsdienst  beim  Vermessung-
samt  81udenz  ein. Seit April  1984  )eitete  er
das Vermessungsamt  Bludenz.
Da Dipl.-lng.  Walter  in Landeck  aufgewachsen
ist,kennterdenßezirksehrgutundwirdsich

 ,
bald in sein neues  Aufgabengebiet  eingelebt  a ::
haben.Wirwünschenihmfürseinezukünfti-

 :.:a,
ge Tätigkeit  alles Oute.

Tierschutzverein  Bezirk  Landeck  ,

Kätzchen  in Muttertags-TortenschachtelI
Es ist  unglaublich,  wie manche  Menschen
mit  +iüberflüssigen  Katzemi  umgehen.

Eine Tierschutz-Inspektorin  aus Strengen
hörte  das klägliche  Miauen  aus einer  Müll-
ablage.  Beim  genaueren  Suchen  fand sie
eineTortenschachtel,  in dersich  etwas  be-
wegte.  ßeim Öffnen  kafö'ihr  e!n junges,
schneeweißes  Kätzchen entgegen. Jetzt
fand das arme ausgesetzte  Tier einen
schönen  l'leimplatzbei  derTierschützerin.
Diese und  auch  andere  Begebenheiten  ka-
men bei der letzten  Mitglieder-Versamm-
lung  vor der Sommerpause  am 1.7.  zur
Sprache.  [s  bestätigte  wieder  einmal,  wie
wichtig  ein eigener  Tierschutzverein  fiür
den Bezirk  Landeck  ist. Leider zeigt  es
sich,  daß offenbar  der Gesetzgeber mit
schlechtem  Beispie)  vorangeht,  riachdem
Tiere  nur  »Sachen«  sind.  In der  ßRD wurde
dieserSachverhaltgesetzlichgeregelt

 und
ein.Tier  auch  juristisch  als Lebewesen  an-
erkannt.  Unsere Politiker  aller Parteien
sind  aufgerufen,  diesem  Beispie)  zu folgen
und entsprechende  Gesätzesanträge  ein-
zubringenl

Ketn  Rattengtft  gegen  Taubenl
DerTierschutzverein  wurdedavonbenach-
richtigt,  daß in einem  Siedlungsblock  auf
der Öd in Lanqeck  Rattengift  gegen  Thu-
bengestreut  wird.  Mehrere  toteThuben  be-
stätigten  diese  ßeobachtung.  Wir appellie-
ren deshalb  an die ßetroffenen,  dies  zu un-
terlassen.  Rattengift  gefährdet  spielende
Kinderl  Auch  Hunde,  Katzen,  Vögel kom-
men  dabei  um.  Außerdem  ist  dies bei Stra-
fe durch  klare  gesetzliche  Regelungen  un-
tersagt.  Wir danken  für  das Verständnisl
T'leue Tierschutz-Assistentin  für  das
fföhenplateau

rrau  Kathrein  Elfriede,  Ritterhof,  riss

126,Te1.  05476-6493,  schon seit länge-
rem bekannt  alsTierfreundin,  ist  ab sofort
fürSiein  Ladis,  fiss  und  Serfaus  da. Wirsu-
chen noch weiteye Inspektoren  für den
Raum:  Pettneu  -  St. Anton,  Prutz  -  Ried
-  Kiaunertal.'  Rufen  Sie bitte  tIerrn  Egon
Matt,  Ibl.  05442-3262  oder  Richard  Matt,
Tel. 05442A+206  an.
Unser  Tierschutz-Inspektor  Egon  Matt
berichtetei  Seit Gründung  dqs Vereines
bearbeitete  er über 2(ITierschutz-Fä11e
und legte über  500 km Fahrtstrecke  zu-
rück.  Wir suchen  t]eimplätze  für:
2jährigen  Schäfer-Mtschl €ng,  Rüde,
gutmütig

*  5jährige  Schäfer-Hündtn,  sterili-
stert,  gutmütig

* 2 jqnge  Kätzchen, 6 Wochen,  f'r.,Ort-
ler,  Nauders  85,  Tel.  05473-362
* 2 junge  Kätzchen,  Fam.  Dr. Egmar
Brock,  Ldk.,  Ftscherstr.  86,Te1.  21552.

Unsere  Tierschutz-Assistenten  im
Bezirk  stehen  für  Sie  bereftl
Kappl:  Walter Knoll,  tlaus  Markus  367,
Kappl,  Te). 05445-6395.
Strengen,  fam.  tIaueis  Elsa, Strengen  2,
Ttl. 05442-5752.

fiauders  Fam. Ortler  tlubert,  l'lauders  85,
Te1.,05473-362

Fiss  Kathrein  ßlfriede;Ritterhof,  fiss  120,
Tel. 05476-6493.

Wtr  werhen  um  Mitglieder  und  Spen-
den!

Achtungi  Unsere Mitglieder  werben  in
der Sommerzeit  vom 1.7.  bis 31. August
umMitglieder.  Werden,Siedeshalb  Mitglied
des Tierschutzvereines  für den ßezirk
Landeck.  Mit S 120.  -  Jahresbeitrag  sind
Sie dabei.  Auch  Spenden  zu jedem  Geld-

' betrag  sind  uns wil)kommen.  Wir danken
Ihnen  schon  jetzt für  Ihre Großzügigkeiti

Irdne  Schöpf,  Zams

Gemeindeblatt  ID.7.87



Wieso  uns  fa]sr,he  tieizungen  krank  machen?

(Von  Alfred  fisenschink)

3, FOlge  natürlichen  Sedimentation.  Damit

achten  wir dazu nocheinmal  erklärt sich der geringe Staubge-

Weg der  SO bezeichneten  Pro- halt der Atem1uft bet tlerzletSten-

uft  und  zwar  vor  Eintritt  in die  anlagen '!" Ve'g'e'Ch zu naheZu

;l(3j5i(; und H3(5 ß5(y)djqpH,g  allen ubngen ffetzmethoden.
Auftriebes  an der Wand. Die

itrömöffnung  der  tIeizleiste  ist  SO I)nngen Luft-
6cmbreitundIiegtca-7cm  heizungenStaubindie
r dem FuJ3boden. Der Luftzu-
,m erfolgt  aus der untersten,  Atemluft  und Rheuma
., aus der kältesten Zone der iH  di5  0d5Hß(5  .

imluft  infolge  des Soges, der

Chden'uf'sfromausderhe'z- lndiesemZusammenhangdatfdie

teentsteht.ErkennbareLuftge- nachteilige  Auswirkung  hoher

'w'nd'gke'fen 'e'en  dabe' nur Lufttemperatur-Ciradienten  nicht

er"al" e'nes föum"Chen "er-  übersehen  werden.  Insbesondere

!YÜnderS enflang der "e'zle'S'e bei fühlbar  unterschiedlich  einge-

i deSsen Rad'uS be' 7 b's lo cm stellten  Raumteffiperaturen  der

)t. Die übrige Luftschicht dicht Räume eines tlauses  oder einer

er dem 'ußboden bleibt auch Wohnung  bauen  sich  dadurch  un-

rch d'ese "e'zfechn'k VonJeg"- terschiedliche  Druckverhältnisse

er meßbarer oder auch nur er- -zwischendenVoluminaderRäume
nnbarer BeWegung unberÜhrL auf. Beim Öffnen  von Türen  glei-

aub, der auf dem 'ußboden na- chen  sich diese  Druckdifferenzen

rlicherweise liegt, bleibt liegen;  in Sekundensclmelle  aus. Die da-

utliacher:erwairdnaichtaufgewiar- mitverbundenenLuftgeschwin-

li D'e natürliche Sedimenta- digkeiten  sind die tlauptursache

"  der Stn"vo'gang von Siau"- für die Staubpegelerhöhung  der

Irtlakeln,W}al'ddLlrChdlaePrOZeß- Atem)uftbei)uftheizendenSy-

ft sogar noch zusätz)ich ver- s(eme,

ärkL So gesehen  erklären  sich  alle  jene

ennderAuffr'ebderenfWärmfen gesundheitlich  vorteilhÖften  Wir-

'ozeßluft endei bleibt ihr natur- kungen  der strahlungsintensiven

:se"l!c" nur der "ortzon[ale t'}eiztechnik  mit  tIeizleisten,  die

:rÖmungsWeg 'ns Raum'nn' erea auf eine Verringerung  der ESela-

nd zwar in einer t}öhe, die ihrer stung  der  Atmungsorgane  mit

:mperaturinnerhalbdesCiradien-  Staub  zurückzuführen  sind, wie

-'n-undSelaernOChSOmlanalmal- z.ß.wenigerSchnupfen,wentager

ntspricht. Dies bedeutet in Ver- Asth  ma-Anfälie,  weniger  Staub-

indungmildemunterenAbzug a)1ergie-Ausbruche.

1enonP:o(durChz'ßlu'-diehe,z,el,stenauSdemRaumVoIul rWeilelsWoabrmeiedi,eusßeer,t'}ueni%telnchsn0in:geernfaelJ
'unk"on) ZWangSläu% e'ne Ab- len weniger  Rheuma-Schmerzen

'ärfsbeWegu'J der geSamfen auftreten,hatDr.H.Luedermitsei-

(aumluft, glelaChlallfend mlaf der ner  erflgreichen  Therapie  in

strahlungsintensiv beheizten  Be- Schluß  zu, daß an der'f,ntstehung

handlungsräumenbestätigt(2).Er  derKrankheiteinMange1anStrah-

erhöhtdabeidurchdieStrahlungs-  lungstemperatur  beteiligt  ist.

temperaturdieTemperaturderEx-  NunwissenwirbereitsinweIchem

tremitäten  der Patienten  auf Kör-  Ausmaß  die üblichen  Luftheizsy-

perkerntemperatur.  lm  Zustand  steme  durch  niedrige  Strahlungs-

dieser  Art tlomoiothermie  (Kör-  temperatur  gekennzeichnet  sind.

pertemperatur  über der Umge-  lnfolgeunzureichenderStrahlung-

bungstemperatur)  verbessert  sich

der Stoffwechsel  in den Gewetien

um ein Vielfaches  gegenüber  dem

Zustand  einer  Poikilothermie  (An-

passung  an  die  Umgebungs-

temperatur).

Aus  de'r Laboratoriums-Diagnostik

ist bekannt, daß der Enzymgehalt
desBlutes  mitjedem  Orad  derTem-

peraturerhöhung  um 10  Einheiten

(z.B. upl) steigt.  Aus Oründen  der

Verständigung  wird daher  bei 25

Grad C oder  tiei 37 Cirad C gemes-

sen. Enzyme  sind  Auslösey  physio-

logischer  Prozesse  und  daher  rein

quantitativ  auch  Anzeiger  für

deren  Intensität.

Die  ßehandlung.  mit  erhöhter

StrahIungstemperatur  bedeutet

für  den Patienten,  einfach  ausge-

drückt,  iiendlich  warme  füße  oder

tländeii  und einen entsprechend

beschleunigten  Blutkreislauf.  Mit

der  Temperatur  steigt  ja auch die

Viskosität  des ßlutes,  und auch

dies wirkt  in Richtung  beschleu-

nigter  Stoffwechselprozesse  bis

hin zum  beschleunigten  oder  ver-

stärkten  Abbau  von Stoffwechsel-

'Rückständen,  usw.

Rheumatische  Beschwerden  ste-

hen unter  Volkskrankheiten  nach

Krebs an 2. Stelle.  Es )ohnt  sich

also  durchaus  darüber  nachzu-

denken,  inwieweit  falsche  tlei-

zungsanlagen  daran  beteiligk  sein

können.  Und da lassen  tIeilerfolge

durch  Strahlungswärme  den

reiche  Körperstellen,  insbesondere

Arme  und  Beine,  aber  auch

Schulter-  und Rückenpartien  be-

sonders stark. ('lur bei seh2ungen
Menschen  kann  die körpereigene

Thermoregulation  durch  Steue-

rung  von Blutströmen  einer  Aus-

kühlung  noch  teilweise  entgegen-

. wirken.  Schon  bei fünfundzwan-

zigjährigen,  erst  recht  bei Älteren,

kommt  es aber  zum  Absinken  der

Gewebetemperatur  oft bis untpr

10  K unter  die Körperkernten

ratur.  Geradedie  Fähigkeitdes  Kör

pers, seine Kerntemperatur  untei

allen Umständen un4 jederzeit ZL

Lasten  der f,xtremitäten  aufrechl

zuerhalten,  verhindert,  daß auct

eine  längerwährende  partielle  Ab

kühlung  auffällig  wird  und  ins ße

wußtsein  tritt.  Auf  diese  Weise et

)eben viele  von uns während  de

kalten  Jahreszeit  monatelang  uni

wiederholt,  zusammengerechne

jahrzehntelang,  an  immer  gle

chen  Stel1en  stark  reduziert

Stoffwechse)-Frozesse.  Wen

Rheuma  eines Tages ausbrich

sind  bereits  I0,  20 üder  30 Jahi

vergangen.  Darin  liegt  die Tragi

dieser  bisher  unbeachteten  Kai

salkette.

fortsetzung  nächste  Woch

Wir installieren  gesunde  Wärme:

' PJ

k I

f

ffl- - rangger,,.
 heizung  -  sanitäre  -  lüfiung

6500  landeck,  innstraße  35, as 05442/2212

SPEZIALUNTERNEHMEN  für  gesunde  Heiztechnik!



DORrOEMEirfSCffAri'

Galtürer  nauen

geben  heude  weiter
Bereits  zum  dritten  fla/  bereitet
eine  Gmppe  Galtürer  f'rauen  älte-
ren  Gemeindebewohnern  einen  ge-

mütlichen  Nächmittag.  Die Dorfiu-
gend  war  auch  dabei.

Im Ciasthof  »Silbertaler«  gab's  am vergange-
nen freitag  wieder  einen  gemütlichen  l'lach-
mittag.  Die  Sprecherin  (und  Wirtin  des
iiSilbertalerii)  der tläusfrauengruppe,  die ein-
geladen  hatte,  Frau Rosmarie  Ganahl,  sagte
in ihren  Begrüßungsworten, die frauengrup-

pe habe bei ihrem alährlichen  Schikurs so
viel  freude  erfahren,  daß  sie diese  an die älte-
ren  ßewohnerderCiemeindeweitergeben  wol-
le. (ffebenbemerkung:  Die Paznauner  sollten
bei der »Seniorisierung«  der füteren  Genera-
tion  nicht  mittuni)  Die Ciabe der  Zeit,  die von
den  t]ausfrauen  anjene  dargebracht  wird,  die
den  ßoden  bereiteten,  auf  denen  die Cialtürer
heute  leben  können  (besonders  auch  touri-
stisch),  ist ohne  frage,wertvoll.  Erfrischend
wirkte  auch  die Sprache  von Bürgermeister
Adolf Türtscher, der  u.a. sagte, daß er I)'Z  VO-
ardr  Johr  ou an Sprung  do gwestii  sei.
Pfarrer  Luis Attems  v. tleiligenkreuz  kam et-
was später  aus einem  kleinen  Regen  in den
gemütlichen  Saal. Wohltuend  waren  auch  die
musikalischen  und  dramatischen  Darbiefüna
gen der  Schulkinder,  die von Georg  Juen  ge-
leitet  wurden.  Die ßezirksmusikschule  hat
eine Expositur  in Cialtür  mit  dem Schwer-
punkt  tlackbrett.  Als  angenehm  notiert  wer-
den muß auch  die Kürze  der Darbietungen.
(ßei ähnlichen  Feiern  geraten  sie oft viel zu
lang).  Der Vater  von  Wirtin  Rosmarie  Cianahl,'
Josef  Merten,  brachte  die  Altgaltürer  mit  sei-
ner  Knopforgel  dazu,  auch  selbst  musikalisch
aktiv  zu werden.  Liedtexte  hatte  er vorsorg-
lich  mitgebracht.  Dies darf  als weiterer  Plus-
punkt  dieser  dorfgemeinschaftlichen  Unter-
nehmung  angeführt  werden.

o.r.

FRAUENHAUS

für  mißhandette

Frauen  und  Kinder

Die emsig bedienenden rrauen zu einem Gnuppenhild  zusammenzubrmgen  war  nich:leicht.

Die Schulkinder  sangen, musizierten,  tanzten  und  spielten  Theater.

Fotosi  Perktold

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  5.7.F!i7

(ohne Gewährl

Ui
s

2 Sechser  mif

11 Fünfer + ZZ zu ie
835 Fünfer zu ie
39.866  Vierer zu ie
373.518 Dreier zu ie

4,986.760.  -
302.227.-

5 .972.-

166.-

22.-

28. Runde,  11./12.  Juli  1987

Manntt.haft  1

Bohsmians  CKD  Prag

Grasshopper-Club  Zürich

AIK  Stockholm

Vasas  Budapest

AGF  Aarhus

ahanntt.haft 1 Mannschaft 2

sohsmians CKD Prag : Malmö FF 1 k
arasshopper-ciub Zürich : Vldeoion SC Szekesleharvsr 2
AIK Stockholm : TJ Plastika Nitra 3

1. FC Magdeburg

FC La Chaux-de-Fondi : Pogon 8tettin  7

FC Etar Velikö Tirnovo 12 k

Naestved  IF

Lyngby  BK

FC JSK  Spsrtak  Warna

Bellinzona

KKS  Lech  Poznan

1j.,  Tatabanyai  Banyas  SiC

12.  IFK Norrkaping

Gemeindehlatt  10.7.87



rat'ik 2tü;ig, Einzelbett iit  $chtkastl,

er massiv  gewachst

t 26.322.

lstergarnitur  1070

-lsitzig

.t Z5,540,

fi,> UL!

hlafzimmer  BIO-AKTIV

Erle massiv,  mit  leinöl  behandelt,

ppelbett  mit  2 Nachtkastln,  weitere

änzungsteile  Schrank  3türig  mit  2 BIO-

ttratzen  und  2 BIO-Lattenrosten

ltt 57.510.

stbrennstoff  Herd  TIROL-6

iige braun  emailiert

att 18.240.

inbauküche  W704

fche schattiert  mit  Elektro-Geräten

:att 72.436.

3,=;i

ßtischgruppe  Arlberg

üit Auszugtisch  und  6 Sessel

(iche rustikal  gebeizt

:tatt 16.435

im füri"_'iN4ßj

Eßtischgruppe  MWA

mit  Auszugtisch  und 4 Sessel

Eiche rustikal  gebeizt

statt 11.385

Ec3bankgruppe 4372
mit  Tisch  und  2 Sesseln

Fichte  gebeizt

statt  22.430.  -
:üt_n-ur._1-7I< »7

--rTJj '-L73j iÜ2

4edepgarnitut'2407
3-2-1sitzig  '

s:att  41.320.-  '

i Ü-Il-. :G_ÄiÜn

Fernsehsessel  7880

Gestell  Buche

statt 6. 730,

8tei1ig, Schrank  2§ürig  Kirschbaum  Dekor

. statt22.730.-  - a"

1  ,.

Stapclprugiaiiuu  Atlas

Eiche natur  Dekor

'statt  20.870.  -

Rundbankgruppe Jägersee '
mit  Tisch  und  2 Sesseln

Eiche rustikal  gebeizt  ' ,

statt  46.290.-  ' a

-n.

Gästezimmer  Traudl

Zirbe  natur  furniert,  Doppelbett  mit

Kopfhauptverbau,  2 Nachtkastln;

Schrank  2trg. Lattengarderobe  und  Tiöch

Statt 27;.120.  -

nur  -  -a  "  -'-

- Eicne natur  riiruita  t  -

"  stffitt IO. 60.  -  -

Stapelprogramm  Domino

Eiche natur  furniert,  7tei1ig

Muster-Einbauküchen

- - bis  60%veföi11igt

Einbau-Elektrogeräte

bis 20%,verbu1igt!

im-----! *-3!Jn:]

und dabei 8paren Nltü(U'ulüg  IJ]GkJ?GNfiJIGff  fl/Gß



VERMISCHTES  '
, . , Marth Alphirtm/w,  DlfürArchitektur(m/w).

Donnetstag, 16.7.1987, 7 Uhr tll, Messe für ßei allen Stellenangeboten  erfolgt eine min-Eugen und Martha tIaslwanter und t'ür Jo- destens kollektiwertragliche  f,nt)ohnung.Stadtpfane landeck hann Schranz Stellenangebote  für die SÖmmersaison 1987  'Sonntag, 12.7.1987,  9.30 Uhr familiengot-  freitag, 17.7.1987, 7 Uhr fü. Messe für Pauli- liegen beim Arbeitsamt  Landeck auf.tesdienst  f. Aloisia und Leo Tilg, Josef u, r'lot- na flutter  und für Josef Perktold
burgaZanger),LinaAlbertini,l.Jahresmesse  Samstagj8.7.1987,19UhrtIl.MessefürAI-
r. Mathilde rersterer, 19 Uhr tll. Messe r, Susi - bertundAl0iStiOIZeruridfürJ05efundAlber-  Erinnenungstreffenu. leo Gandler, rranz Reichmayr, fiilda Mayr, fa PÖII )»150  Ja»re  Zjllertalerllse Reich

. Auswanderer  aus  Glaubens-
Montag, 13.7.1987,  19.30  Uhr Rosenkranz  Pfarrkirche  Zams
Mittwoch, 15.7.1987, 19.30UhrWortgottes- Sonntag,12.7.1987,8.30UhrtIl.Amtfürdie

 gnlndenii' d'ens"  Pfarrfamilie, 10.30 Uhr Jahresamt fur Josef (pdi) Zu einem denkwürdigen  Ereignis kirchli-Freitag, 17.7.1987, !9.30 Uhr-WOrt!lOtteS- Saurwein, 19,30 Uhr Segenandacht Cher Oeschichtsbewä1tiqunq, die angesichtsd'ens' Montag, 13-7-1987- HI- f'letnrtCb und Kllnt- der drängenden Aufgaben in Oegenwart undsamstag, 18.7.1987, ra uhr ht. rqesse im Al gunde, 7.15 Uhr Jahresmesse für Franz und Zukunft  das Gemeinsame VOn evarigelischer'ershe'm i Ve" '  Fama 'en"nagHao Andre- Johanna Schweisgut, lO U)lr Befüunde der und katholischer  Kirche in den Vordergrun'das und Anna Käsklea 17 uhr Rosenkran' frauen fÜr d!e Kranken stellt, wurde in den vergangenen Pfingstta-18030UhrVOrabendmeSSef*JOSef5tadlWie- Dienstag,l4,7.1987,tIl.KamiIlus'vonLelliS, qendasErinnerungstreffen+i150JahreZiller-ser,verst.d.Fam.franzZeinssen,,SilviaSter- 19.30UhrJahresmessefürAloisKohler talerAuswandererausG1aubensgründenii.Zuzinger, Friedrich tlussl

-'qnntagi 19-7-1987- 9-30 Ubr Familiengot- MUhfrfWJaochhreslm5e7ss1e9f8ü7r'AhnlniBAonuaeVr,eOnfbuerrado7rfl5 d'esem 'effen' daS von der oeme'nde unddem fremdenverkehrsverband  Mayrhofen or-"sd'enS' i Philomena We'skopr' "el'y s'eber' Donnersfag- 16-7-1987- Gedenkiag unserer ganisiert  worden war, waren rund 140 Nach-AlotstaStrolz, 19 Uhr fü. MeSSe f. Karm TOlltn- li(35(y1 jy,3p HII( dem ß(I'(IB 1(3y1H51 19,30 [J0( BO m men der ; m Jahre 1837 vertriebenenger, Walter Steiner, erich Poleßnig, Margare- Jahresamt für nanz Josef Gitterle evangelisch gesinnten Zillertaler (»lnklinan-ttle Pranfner Freitag, 17.7.1987, tIl. Alexius, 7.15 UhrJah- tenii) auS der ßundesrepublik  Deutschiand' . resam' fÜr Ado'f hammer' und der Deutschen Demokratischen Repu-rfarrkirche Btuggen Samstag, 18.7.1987, Mariensamstag, 7.15 biih angereist. tlöhepunkt  War ein ökumeni-Sonntag, 12.7.1987, 9 Uhr tll. Amt für die ' Uhr fü. Messe für.die Pfarrfamilie, 19.30 Uhr scher Gottesdienst  am Pfingstsamstag  in derPfarrgemeinde, 10.30 tJtT K!ndermesse fÜr Jahresmesse für Johann und Helmut Maier Pfarrkirche Mayrhofen, den Erzbischof Dr.TilliReichmayrundJosefundElsaStockham- Sonntag, 19.7.1987, 8.,!iO U)lr Jahresmesse ((3(1 ß(5(q y0H 8B1z5pyg 1(3j(5i(H pyld 3H d(;Bmer, 19.30 Uhr HI. MesSe fur Josef Vogt und fur )eopold und Stmon l'licolusst und Peter auch der Innsbrucker Diözesanbischof Dr.verst. Eltern und Verwandte
'lontag, 13.7.1987,  Fatimatag, 19.,50 Uh; fuünrdAJloosiseifaaPsrciehtnh,e'd1e9r.'3100U3hOrSUehgreJnaahnrdeSacamhtf Re'nho'dsfeCherunddersuper'n'endenf"rEvangelischen Kirche für Salzburg und Tirol,Nallfahrt zur ßurschlkriche, dort tll. Amt fÜr Mag. WolfgangSchmidt,mitwirkten.  DieFest-'laria Erhart zu ßhren des tll. Antontus Pv'ui5«i1%hp  predigt hielt der evangelische Altbischof  von)iensfagi 14.7.1987, 19.30 [Jk1r Jugendmes- öottpr,diCik,Slb  Osterreich, Dr. Oskar Sakrausky.ie für Mina Maier und nach bes. Meinung
4i0ttwoch, 15,198,  )5onaventura Ki0rchen- landeck:JuliundAug'ustjeweiIsamSonntag Zweiter tIöhepunkt des Erinnerungstreffensehrer,8UhrHI.Messefu=rKarlßucherundAn-  um9.30UhrGottesdienst ianMayrhofenwareinFestbendebenfallsamon Schlatter  st. Anton: Juli und Augustjeweils am Sonn- Pfingstsamstag, an dem neben den kirchli-innerstag, 16,1987,  Unsere  li0ebe Frau tag u m 17 Uhr Gottesdienst chen Vertretern auch hohe Repräsentantendes Landes Tirol teilnahmen. In einem vonom Berge Karmel, 19.30 Uhr tll. Amt für ,,11,pn1,s14r1Cüc ,,,  che ökumenischem Oeist geprägten #estvortraginna Steiner und Friedolin Röck hob tIofrat Dr. Fritz Steinegger vom Tirolerreitag, 17,7.1987, 19.30 Uhr Frauenmesse Gottesdienst in Zams, Alke EiundesstraJ3e 12. Landesarchiv hervor, daß es der Geschichts- -:ir tleinrich Stark und Rudolf Schlatter Die Gottesdienste sind jgdermann zugäng- schreibung  bis heute nicht  gelungen sei, alleamStag, 18.7.1987, 8 Uhr HI. MeSSe fÜr Ver- liCh. IntereSSierte Sind heTZltCh willkommen. Fragen im Ztls,)rHrllenhB1lg mit d(;l' Auswei-t, Eltern an'axt und Paul Prandtauer, 19.30 Jeden SonpIag um 18.00 Uhr OotteSdienSk. 511Hq d(y 1j1ßljr13H((311 zll ß151'511, %1'11 j111'j5ii-hr Rosenkranz

 schen Standpunkt  aus betrachtet  sei jedoch
völlig eindeutig,  daß die Verordnung der Aus-

ffarrki@rche Peil'en  % Jly%iiBByyd weisung einen eklatanten Rechtsbruch dar-:»nntagj2.7.l987,8.30UhrtIl.Messefür Landeckgrüersstealilz'bhuarbgehaDbee"onassoarowioehra'nfzüe'oTi:rotttlaalissearu.ico":
ichael Kappacher, IO Uhr tIl. Messe für die t«*  *"ri'iimi-"."  T@I- «ö5442» 26'5 seph li. vom Jahre 1781 Gültigkeit  gehabt.'arrgemiende, 19 Uhr tIl. Messe für Rudolf  . Unter den zahlreichen Gründen und Umstän-andl ' Wirsuchen:  den,diedieunglücklichef,ntwickIunghinzurontag, 13.7.1987, 7 Uhr tll, Messe für die Schutzgasschweißer(in), Wurstwarenverkäu-  Ausweisung begünstigt  haben, habe auch:»hItäterdesKIosters,undfürLebendeund fer(in),tieizungsmonteur(in),Maurer(innen'i,,  derVerlaufderDiözesangrenzezwischenden:rst. d. Fam. Sager und Lechleitner Zimmerer m/w,  Tischler,(innen), Kranfüh-  Diözesen Salzburg und Brixen mitten durchensta@, 14.7.1987, 7 Uhr tll. Messe für Fer- rer(in), Schmied m/w, Schlosser m/w, Kin- das Zillertal eine i+entscheidende Rolleii  ge-"rand CIOPP und für Ciabriel, Aloisia und En- dermädchen(betreuer), Außendienstmitar-  spielt, erklärte  Steinegger. Diese Orenze habe1bert Orgler , beiter(innen) f. Versicherungen, ßüroartikel, es schwer gemacht, geeignete Maßnahmenttwoch, 15.7.1987,  7 Uhr tIl. Messe für  Baustoffe oder Druckerei,  Friseu(r)se, zur Abwehr lutherischen  Gedankengutes immz Marth, 19 Uhr tIl. Messe für Engelbert-  Damen- und tlerrenschneider(in)  - Teilzeit, Zillertal zu ergreifen.
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,,Unser  Tlerarzt  macht  gerade  eine  Akupunktur  bei elnem

Panzernashorn."
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CAMPING  - BUFFET  - HUBER
Landeck  - Bruggen,  Tel. 05442-4636  od.  4454

Ein  netter  Theffpunkt  für  Einheimische  und  Urlauber

NEU!  Wildwassererlebnis
Paddelschu1e  Camping  Huber

Schlauchbootfahrten  (auch  familiengerecht)

WildwasÖer  - Sportgeräteverleih

LAklDECH

A-

SCHLAUCHBOOTFAnRTEN
RADDELSCHULE

GEFÜHRTE

FLUSSWANDERUNGEN
ANMELDUNG:

CAMPING-BUFFET HUBER

IJIDECK  BRUGGEN

TEL. 05442-4636  oder 4454

ODER FV-BüRO LANDECK /

STADTPLATZ

TEL. 05442-2344.

Spaß bei einer

Schlauchbootfahrt

auf dem Inn.

' Wählen Sie selbst die Strecke:

Pfunds -  Prutz, Imst -  Haiming oder

die Familienroute Landeck -  Imst.

Erfahrene Wildwassertümer -  Mike

und Jühn 'O aus Australien. Optimale

Ausrösöung wird gestellt (nur

Badebekleidung mitbringen).

Preise=Einzelpreis S 3(]0.-  

Gruppenpreis S 250. -  ptu Person.".

, Impressum:  GemeirldeblattTiro-

ler  Wochenzeitung  für  Regional-

politik  und  Kultur,  Verleger,  Her-
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f3R0SSER  
SOMMERSCHulSSVERKAUF

»7i1Ni14N
Slip (Elw, weiß, bunt) 7sr:' - ag. - 49. -

- Hüse (mit Bein, BW) JJ!r:' - 45. -
U. Hemd (BW, weiß, bunt) 'jH.  -  98. -  59. -

Hausanzug (Nicky) 8  -  fü18. -
Pyjama (Frottee, Ig. Bein) j98'.  -  350. -  15[). -

Pyjama (BW, Jersey, kz. Bein) 9H:' -  298. -
Nachthemd

Q,  298.-198.  -
(Lg. Arm, Frottee, BW Jersey) jfl.7  2!)8. -  1!)8.
Nachthemd
(kz. Arm, o. Arm, BW Jersey) ' jF«  -  198.Q 98.

Sweal Shirt (BW) ,  'J!Fdi. -  298.

T-Shirt JBW) 8  - 98. -  30ü/ü bis 50% verbilligt
Pultüver (modisch, Ig. Arm) 30% bis 50% verbilligt

Pullüver  (kz. Arm, modisch) ' 30% biS 50% verbilligt

Jacke «fiK -  498. -  2«i8. -  30% bis 500/ü verbilligt

TrachtenJacke W.-498.

I-lilill

a:'7;6ao ", : PVjama
(lg. Bein, Frottee, BW Jersey) ' Q  -  350.

äl k4i  PyJama (kz. Bein, BW Jersey) pü  298.
Sweat Shirt (BWi - -  298.

T-Shirt (BW) 498': -  98. -'- 30"/o bis 500/ü verbilligt
Pullüver  müdisch ' . .. 300/o bis500/ti verbilligt

JaCk8n (müd!SCh) 30% biS 50% verbilligF

Tennissm,ken  18.90

lIpJgi
Kn. Garnitur  (BW, bunt) 8  - 89.

Md. Bademantel (Frottee) W.  -  25[

wo. Nachthemd (lg. Arm, Elw, Jersey) %. -  -iga.
Md. Kn. Pyjama (Frottee, BW Jersey) . -4i.=  198.
Kd. T-Stl1re (BW) -  98. -  30'/o biS 50!'o verbilligt

ffTfrO- Th : Kd. Sweat Shirl (BW) -  98. -  30'/o biS '50"/ö Verbilligt

lional-  Kd. Strumpfhüsen  (BW) 69.

r- Her- S Kd. Sücken (BW. weiß, bunt) K-  19.8(1

lerung

ndder itl]i.!
:lebür-
tltung:  i, Alle Sföffe stark verbilrigt
,BB(,(,. ; Dirnd1!it(iffe90cm breit ' ttd"-  5-9.

Reich-  :2 und Streif

verschiedeg,3)ualitäten , -  98.-
PeKrGk-. ' Große Auswahl an Restlnl

natürlich  bei  
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Für die Führung unseres Selbstbedienungsrestaurantes
SCHIHÜTTE MASNER suchen wir ein

Geschäftsführerehepaar
3ute fachliche Kenntnisse, Eigenverantwortlichkeit und Geschick

in der Personalführung sind Voraussetzung.
werbungen an: Erwin Tschiderer, Seilb,ahn Komperdell GesmbH.

6534 Serfaus, Te/. 0547616203

Lokaleinrichtung  von  Bergrestaurant,  Tische,
Stühle,  Bänke  mit  Polsterung  sowie  Fenster,

aeisgünstig  abzug<=bfö.  Tel.  05444/5  176 oder  51 77.

Suche  ab sofort  einen  Sanitär-  u.
Heizungsinstallateur.  Installationen  Franz

STECHER,  6522  Prutz,  Tel.  05472/6248

Hallo Bergbauern! Verkaufe selbstfahrende PöttingerHeuraupe mit
ilriemenausführung und aufgebautem guten Benzinmotor. NP 75.000. -,

um 19.000. -  abzugeben, auch Zustellung. Tel. 05238188437.

Wir stellen ein: - a
Itirlfflüg

(männlich  -  Wohnort  Landeck/Zams)
für Ausbildung  zum Bürokaufmann

rültx  l'rüll
intern. Fachspedition  für flüssige Lebensmittel

6500 Landeck

Danksagung
Für  die  aufrichtige  Ante,ilnahme  an1ä131ich des Heimganges  unseres  lieben  Vaters,  Schwiegervaters,  Opas  und
Bruders,  Herrn

Josef  Ottl
möchten  wir  auf  diesem  Wege  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  unseren  innigsten  Dank  aussprechen.
Ein  herzliches  Vergelt's  Goti gilt Hochw. Pfarrer  Herbert Asper  für die würdige  Gestaltung  des
Sterbegottesdienstes  sowie  dem  Kirchenchor  Grins  für  die feierliche  Umrahmung  der  Sterbemesse.  All  unseren
Nachbarn  danken  wir  von  ganzem  Herzen  für  ihre  Hilfe.  Ein  besonderer  Dank  gilt  unserem  Hausarzt,  Herrn  Dr.  '
Heinrich  Praxn'iarer  für  die  Betreuung  unseres  Vateis.
Allen,  die mit  uns gebetet  haben  und  den letzten  Weg  mit  uns gegangen  sind  sowie  für  die Blumen-  und

' Messespenden  ein  herzliches  Vergelt's  Gott.,

, Grins,  im Juli  1987  Elfriede,  Angela,  Margret
' mit  Familien  sowie  Geschwister

la

I

i

I

I

I

Danksagung
f

Die vielen mündlichen und schrift1ichen Bezeugungen aufrichtiger  Anteilnahme anleißlich des Heimganges
meines  geliebten  Mannes,  unseres  heizensguten  Papas  und'Opas,  Herrn

I

, Franz  Kriller
' Gend.  Bez.  Insp.  i. R. '

sind  uns  Tivst  in  unserem  Leid.  VVir möchten  allen  krwandten,  Freunden  und  Bekannten,  die  uns  
' beistanden, sein Grab mit Blumen schmückten und.für die Orge/ in Mutiers  spendeten,  innig  danken.  I

Unser besonderer Dank gilt  Herrn Pfarrer Pater Hermann, Herrn Dekan, GR Hans Aichner und Pater .,
Erich für  das Beten der Rosenkränze, für  die Seelenmesse, für  die tröstenden %rte  und für  die a
krabschiedung  in Landeck. Unser Dank gebührt auch Herrn Pfarrer Dominikus Jenewein für  die würdige , :
Göstaltung des Sterbegottesdienstes sowie dem Kirchenchor Mutters für  die musikalische Umrahmung.
Herrn Prim. Dr. Hanno Pall und Herrn Dr. Thomas Friede,n ein Dank für  die langjährige Betreurmg und
Herrn Dr. Martin  Köss)er für  seine rasche Hiffi.
Unser Dank gilt weiters den'i Herrn Bezl Kommandanten, Abtl. Insp. Schlögl für  seine Abschiedsworte,
seinen ehemaligen Berufskol1egen unter Führung von Herrn Postenkommandanten, Gr. Insp. Wilhelmer, . f
dem Gend, Bläserquartett,für  die würdige Umrahmung der Begräbnisfeiedichkeiten. Inniger Dank auch der
Abordnung der Schützengi1de Landeck, dem Obeixchützenmeister Hermann Rangger für  seinen Nachruf  am -
ofjfenen Grab. A[len, die ihn auf  dem letzten VVeg beg1eiteten ein herzliches krgertsgott.

 Landeck, im Juni 1987 Trauerfamilien  Kriller  =8eiwald

i

I
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FLEISCHSPEZIALITÄTEN
ZUM  GRILLEN

S-Schopf 69g@o.K.,  per  kg

:osd:'raKrorteeleett,perkg' 649ao,

'vS.oS.scchhanie,"zpeelrbg.,'899i0'.

S-Bauch ' 5 490o.K.,  per  kg

S-Stelzen, 29g@per  kg

Hendl  TK

Abgabe in KT 2 990zu 1l kg, per  kg

R-Schnitzel  u.

R. Braten

perkg  89gao

Ill-Aufschnitt  mini
Extra  500  g . '

Tiroler  500  g

Jausen500g, . 4 4 90perkg  n

Fleischkäse 3 9g@per  kg

Grillwürstl
per  kg  . . "  , .79.9o

l '

s1/zuvlazce, per  kg  ' - '. " 3 99ao '

Doppelbratwurst 5 9g@per  kg

' Extrawurst 3 990per  kg

Bafürnmetwu'rst. -ffi 4  g0
200  g, per  Stk,  N  ffl  ,.
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